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Nichts als etwas Sozialismus .
In das Stammbuch

eines Nichts - als - Deutschen Soziali st en .

Von Ed . B e r n st e i n.

Alles kulturelle Leben und Wirken ist an das Dasein
organisierter menschlicher Gesellschaften gebunden , kein per -
sönlicher Wohlstand konnte und kann sich ohne die Grundlage
solchen gesellschaftlichen Zusammenlebens entwickeln . Kein

Mensch kann ein Kulturleben , wie bescheiden es auch sei , ohne
diese Grundlage führen , keines Besitz oder Einkommen ist
ausschließlich seinem persönlichen Verdienst zu verdanken .
Arbeit vergangener Geschlechter , Arbeit der Mitlebenden steckt
in allem , was das Leben jedes einzelnen über das tierische
Dahinvegetieren erhebt .

Diese Erkenntnissätze sind die sozialwissenschaftlichen
Ausgangspunkte der sozialistischen Weltanschauung , sie bilden

ober noch keineswegs ihre Besonderheit . Denn bis soweit
werden sie auch von so ziemlich allen ernsthaft zu nehmenden

Sozialwissenschaftcrn bürgerlicher Partcistcllung untcrschric -
den . Was die sozialistische Lehre von den Theorien dieser letz -
teren unterscheidet , ist die folgerichtige Weiterführung jener
Grundgedanken in der Anwendung auf das soziale Leben der

Gegenwart und die Forderungen und Ziele , die wir aus dieser

Anwendung ableiten . Die sozialistische Lehre stellt fest , daß
die kapitalistische Produktion und die auf ihr beruhende Ver -

kehrswirtschaft zwar die Trennung der produzierenden Klassen
vom Eigentum an ihren Produktionsmitteln ungemein �ge¬
steigert , aber gleichzeitig den Umkreis der gegenseitigen gesell -
schaftlichen Abhängigkeiten um so mehr erweitert hat . Die

Menschen sind - in den Bedingungen ihrer Arbeit und . ihres
Genusses mehr als zu irgendeiner früheren Zeit von dem

regelmäßigen Arbeiten eines sozialen Organismus abhängig .
der in früher uichekannter Ausdehnung eine ungeheure Zahl
von Einzelunternehmiingen aller Größen umfaßt , die schein -
bar voneinander unabhängig , tatsächlich aber durch unzählige
sichtbare und unsichtbare Fäden miteinander verbunden sind .
Aus dieser gewaltigen Zunahme der wirtschaftlichen und so-
zialen Abhängigkeiten leitet der Sozialismus die Forderung
der Anerkennung der Solidarität auf allen Gebieten des Ge -

sellschaftslebens ab . Das heißt , die heute das ganze Gesell -

schaftsleben durchdringende direkte und indirekte Abhängig -
keit der Kulturnienschen voneinander soll vermittelst Einrich -
jungen und Maßnahmen , welche es unmöglich machen , daß

einzelne oder Verbindnugcn von solchen sie ausbeuterisch aus -

nutzen , zu einem Zustand wahrer sozialer Gegenseitigkeit
übergeleitet werden .

Der sozialistischen Weltanschauung widerspricht also vor

allem der Gedanke , der in den Worten „jeder ist sich selbst der

nächste " , „ jeder ist seines Glückes Schmied " und dergleichen
Niederschlag gefunden hat . Wohl anerkennt sie, daß unter

den heutigen Verhältnissen eine gewisse wirtschaftliche Selbst -

Verantwortung besteht , die der einzelne nicht ungestraft ver -

nachlässigt . Aber sie begrenzt den Begriff und Grad dieser
Selbstverantwortung , wie sie umgekehrt auch den Begriff des

Emporsteigens durch eigenes Verdienst begrenzt . Ganz ab -

gesehen davon , daß kein Mensch die Eigenschaften , die ihn
zum Aufsteigen befähigen oder zum Versinken verurteilen ,

sich selbst gegeben hat , wissen wir zu gut , von wie vielen

außerhalb dieser persönlichen Eigenschaften liegenden
sozialen Umständen Versinken und Aufsteigen in jedem
einzelnen Fall bestimmt sein können , um unbesehen in dem

Hcrabgekommenen einen sozialen Verbrecher zu verachten und

in dem Emporkömmling einen Menschen von sozialem Ver -

dienst zu verehren . Wir werden nicht jedem Bettelbruder

ohne weiteres glauben , daß er lediglich ein Opfer der Ver -

Hältnisse sei , und wir werden noch weniger jedes reich Gc -

wordenen Erklärung , er verdanke seinen Reichtum nur feiner
Tüchtigkeit , als Evangelium gelten lassen .

Diese Erkenntnis der sozialen Abhängigkeiten setzt der

Sozialist in soziale Gesinnung um , die ihre Echtheit
dann beweist , wenn sie entsprechende Betätigung wird .

Diese heißt heute wirtschaftliche Organisationsarbeit und

politische Propaganda und Aktion zur Verwirklichung demo -

kratischer Solidarität . Jemand , der sich um nichts anderes
kümmert , als um Erwerb und Beruf , der als Arbeiter nichts
als Lohnempfänger , als Angestellter oder Beamter

nichts als Gehaltsbezieher , als Geschäftsmann
nichts als Profitein st reich er sein Ntll und danach
handelt , mag noch so tiefgehende soziale Erkenntnis haben , er
ist aber darum noch ganz und gar nicht Sozialist . Wenn er
ein Arbeiter ist und sich rühmt , nichts als Lohnempfänger zu
sein und sein zu wollen , an nichts , als an seinen persönlichen
Verdienst zu denken , dann wird es allerdings auch mit seiner
sozialen Erkenntnis nicht weit her sein .

Denn schon ein wenig soziales Erkennen würde ihm sagen ,
daß , wenn alle seine Kollegen nach diesem Grundsatz han -
delten , ein allgemeines Sinken der Lohnsätze die unausbleib -

licbe Folge sein würde . Sie würde ihm sagen , daß ausschließ .

liches Sinnen auf den eigenen Verdienst zur Versündigung
an seiner Klasse werden kann , daß sich die aus den sozialen
Zusammenhängen hervorgehende Solidarität , wie Lassalle
einmal schreibt , wohl verkennen , aber
Ignorieren läßt .

Es gibt aber nicht nur eine Solidarität der Klasse inner -

halb der Nation , sondern auch eine Solidarität der Klasse
über die Grenzen der Nation hinaus und eine Solidarität

der Völker im allgemeinen , und auch diese ist heute stärker
als zu irgend einer früheren Zeit in der Geschichte. Hat sie sich
in der Zeit vor dem Kriege mehr wirtschaftlich als politisch
kundgetan , obwohl es auch auf dem letzteren Gebiet an sehr
empfindlichen Rückwirkungen der gegenseitigen Abhängig .
keifen nicht gefehlt hat , so sehen wir sie jetzt im Weltkriege sich
in der greifbarsten Weise offenbaren .

Niemals in der Geschichte der Menschheit hat ein Krieg
Völker , die ursprünglich ganz unbeteiligt an ihm waren , so

schnell und so weithin in Mitleidenschaft gezogen wie dieser
Krieg . Wo in aller Welt ist ein Land , das nicht in der einen

oder anderen Weise empfindlich von ihm betroffen worden

wäre ? Ueberall , in den beteiligten und in den unbeteiligten
Ländern , in den blockierten und in den blockierenden Staaten

ist Verteuerung des Lebensunterhalts der breiten Volks -

masse mit allerhand schweren Schäden für unzählige kleine

Existenzen eingetreten , und wie der Krieg schon jetzt mehr als

die doppelte Zahl der Länder erfaßt hat , zwischen denen er

seinen Anfang nahm , so fühlt kaum ein heute noch neutrales

Land sich dagegen gesichert , eines Tages in die direkte Teil -

nähme an ihm hineingezogen zu werden . Und wenn da bei

den Regierenden oft Beweggründe den Ausschlag geben , die

niit dem Volksinteressc blutwenig zu tun haben , oft sogar im

krassen Widerspruch zu ihm stehen , so fehlt doch in ihren Er -

klärungen selten der Hinweis auf ein wirkliches Interesse
ihres wie jedes Volkes — Sicherheit — und entbehrt er

nicht immer einer sächlichen Begründung . Haben wir doch gar
manchmal schön vor dem Kriege es zu verspüren bekommen ,
wenn irgendein diplomatischer Konflikt bedrohliche Gestalt

annahm , von welcher durchgreifenden Bedeutung für den

Wohlstand der Völker Sicherheit gegen Krieg und Kriegs -
gefahr ist Was aber waren die damaligen Erschütterungen
gegen diejenigen , die den ' Völkern dieser Krieg gebracht hat ?
Und noch ist nicht abzusehen , wann er ein Ende nehmen und
wie dieses Ende aussehen wird .

Eines aber zeichnet sich immer deutlicher ab : der Krieg
wird sich um je länger hinziehen , je länger die Kriegführenden
die . Sicherung gegen seine Wiederholung in der Vergewalti -
gung der Gegenseite und gewaltsamer Unterwerfung von
Völkern oder Volksteilen suchen, und er wird um so eher
sein Ende finden , je eher die Erkenntnis von der Solidarität
der Völker allgemein als Richtschnur für die Bemessung der

Kriegsziele Anerkennung findet . Niemand äst mehr dazu be -

rufen , dieser Erkenntnis Anerkennung zu verschaffen , als die

Partei des Sozialismus , als die Sozialdemokratie . Und so-
fern sie sich nur ihrer Mission voll bewußt bleibt , ist auch
niemand mehr dazu geeignet als sie .

Wer das vergißt , wer in dieser Situation sich hinstellt
und nach dem Muster Konrad Haenischs mit der Erklärung
„ Ich bin jetzt nichts als Deutscher " Annexionen nach rechts
und links predigt , der hat nicht nur ein S t ü ck des Sozialis -
mus , der hat den ganzen Sozialismus a b g e -

streift . Man glaube doch nicht , daß sich mit Fundamental -
grundsätzen Schacher treiben läßt . In dem Augenblick , wo
man von ihnen ein Stück preisgibt , gibt man sie ganz preis .
„ Wehe der Demokratie, " schreibt Lassalle in „ Der italienische
Krieg und die Aufgabe Preußens " , „ wenn sie jemals von
der Politik der Prinzipien abließe . Ihr ist nicht , wie den

Kabinetten , die Politik der Umstände , der Auskunftsmittel ,
des Prinzipienbruchs gegönnt . Ihre ungeheure Macht , aber

auch ihre ganze Existenzfähigkeit , beruht auf
der Politik der Prinzipien und auf der Treue ,
mit der sie an denselben hält . " Die Geschichte hat ge -
zeigt , wie sehr diese 1859 geschriebenen Sätze ins Schwarze
trafen .

Tatsächlich heißt nichts - als - Deutscher sein in der Praxis
weniger als Deutscher sein , sofern dieses letztere Wort be -
deuten soll , für das Wohl des deutschen Volkes eintreten .
Keine Nation kann sich aus dem Völkerverbande willkürlich
loslösen , keine kann daher sich über Pflichten hinwegsetzen ,
ohne deren Beobachtung ein friedliches Zusammenleben mit
den anderen Nationen unmöglich wäre . Von der Art , wie
eine Nation diesen Pflichten gerecht wird , hängt die Achtung
und Liebe ab , die sie im Verbände der Nationen genießt . Das

erkennen im Prinzip sogar die Bourgeoisparteicn und die

Regierungen an . Jede ist sehr darauf bedacht , in ihren Er -

klärungen darzutun , daß sie nicht bloß die Interessen ihres
Landes , sondern die Interessen aller Länder wahrnimmt
oder wahrzunehmen sucht . Nur daß verschiedene sich für be -

rufen halten , aus eigener Vollmacht zu bestimmen , was
im Interesse der Allgemeinheit liegt . Hier gilt aber der

gleiche Gedanke , der in des Dichters „ Noch ist kein Fürst so
sich gefürstet " Ausdruck findet . Keine Nation oder Koalition

I steht so hoch über allen andern ,

„ daß sie allein in ihren Händen
die Schale allen Rechtes hält ,
davon den Völkern auszuspenden
so viel , so wenig ihr gefällt " .

Immer werden sich die Völker gegen solche Bevormun -

düng auflehnen , nie Verden sie sich den Regelungen willig
unterwerfen , die eine einzelne Nation oder Nationengruppe ,

nicht ungestraft ! auf die Macht der Waffen gestützt , ihnen aufzudiktieren sich
' vermißt . Der Ausgang der Schöpfungen Napoleons 1-, der

doch immerhin eine für seine Zeit große Idee vertrat , spricht
hierfür Bände .

Wenn also Haenisch herkommt und uns erzählt , er sei
vor dem Kriege „ein glühender Internationaler " gewesen ,
nun aber ein ebenso glühender „nichts - als - Deutscher " , so be -

kennt er damit nur , daß ihm die besagte Glut ' seines Emp -

sindens verschiedene Teile seines ' Denkorganismus aus -

getrocknet hat . Der Gang der Ereignisse kann uns das . Ge -

wicht einzelner Tatsachen anders einschätzen lassen als vor -

her , er kann aber , sofern wir nur noch etwas , sozialistisches
Denken uns bewahrt haben , nicht eine soziale Erkenntnis

auslöschen , der die Erforschung der ganzen Entwicklung der

Kultur zugrunde liegt . Wo er diese Wirkung hat , da war die

Erkenntnis überhaupt nicht tief eingedrungen , da tritt Stroh -
feuer an die Stelle von Strohfeuer . Das mag . sich Konrad

Haenisch ins Stammbuch schreiben , und merken mögen es sich

alle , denen die von ihm gepredigte neue Weisheit in etwas

weniger unverbrämter Gestalt beizubringen versucht wird .

Nicht das Erzeugnis einer Stimmung , die der Tag zeitigte ,
sondern das Ergebnis tiefgreifender Gefchichtskenntnis ist
der Ausspruch unseres unvergeßlichen Jean Jaurds : „ Ein

wenig Patriotismus entfernt von der Internationale , viel

Patriotismus führt zur Internationale zurück . " Der Tag
wird kommen , wo diejenigen als die besten Freunde des

deutschen Volkes werden erkannt werden , die unentwegt
an den Grundsätzen der Internationale fest -

g e h a l t e n h a b e n. ( z)

die Vorgänge in Griechenlanö .
Faimis Rücktritt .

Athen , 12 . September . ( W. T. B. ) Reutermcldung .
ZaimiS ist zurückgetreten .

Genf , 12 . September . ( W. T. B. j Nach einer HavaS -
Meldung ist das gesamte Kabinett ZaimiS zurück -
getreten .

«
Die Reutermeldung teilt lakonisch mit , daß der griechische

Ministerpräsident ZaimiS zurückgetreten sei . Sonst fehlen noch Nach '

richten über diesen Vorgang , und da das griechische Post - und Tele -

graphenwesen jetzt völlig in den Händen der Ententemächte ist , wird

man wohl kaum sobald die Möglichkeit haben , ein wahrheitS -

getreues Bild von den letzten Ereignissen in Griechenland zu er -

langen . Nach den ziemlich lückenhaften Berichten , die in den lctzrcn

Wochen aus Griechenland in die europäische Presse gelangten , kann

man sich nur ein annäherndes Bild der gegenwärtigen Zustände in

Griechenland machen .
Diese Zustände sind bekanntlich nach dem Eintritt Rumäniens

in den Krieg besonders kritisch geworden . Von den Ententemächten

wurde damals fieberhaft daran gearbeitet , Griechenland zum Au -

schluß zu bewegen , um der Armee Sarrails Bewegungsfreiheit nach

Norden und Nordosten zu verschaffen . Der Versuch mißlang , obwohl

er von einer starken Partei , an deren Spitze Venizelos steht ,

unterstützt wurde . Immerhin hatten die zum Kriege drängenden

Elemente mehrere Erfolge zu buchen . Der Chef des Gcneralstabcs
DuSmaniS und sein Gehilfe Metaxas , die gegen den Krieg

waren , wurden ihrer Posten enthoben . Und in Saloniki

kam es zu einem Aufstand , dessen Führer sich offen für die Ziele der

Entente und die Notwendigkeit ihrer aktiven Unterstützung erklärten .

In dieser Situation sah das Ministerium ZaimiS seine Aufgabe
darin , durch fortgesetztes Entgegenkommen gegen die Forderungen
der Ententediplomaten die Entscheidung nach Möglichkeit hinaus «

zuschieben und zugleich den Anhängern VcnizeloS ' den Boden unter

den Füßen zu entziehen . Ob hierbei , wie in der Presse gemeldet

wurde , ZaimiS auch darauf ausging , den König allmählich

für die Politik Venizelos ' zu gewinnen , mag , dahin -

gestellt bleiben . Un « dünkt , daß eS im gegenwärtigen

Augenblick nicht mehr angeht , die griechischen Ereignisse
allein unter dem Gesichtspunkt des Gegensatzes zwischen
dem König und VenizeloS zu beurteilen . Die Verhältnisse auf dem

Balkan haben in den letzten Wochen eine so wesentliche Verschiebung

erfahren , daß die Gegensätze in Griechenland selbst wesentlich gc -
mildert werden durch die den Staatsmännern aller Richtungen ge -

meinsame Furcht , zu der „ Neuordnung " der Balkanvcrhältnisse nicht

zugelassen zu werden , wenn sie jetzt keine klaren Entscheidungen

treffen . Hierzu kommt freilich noch der ungeheure Druck , den die

Ententemächte auf militärischem , wirtschaftlichem und politischem

Gebiete auf Griechenland ausüben , um es mit Gewalt ihrem Willen

gefügig zu machen .

Unter diesen Verhältniffen hängt die Beurteilung der durch den

Rücktritt von ZaimiS geschaffenen Lage davon ab , wer an seine

Stelle tritt . Ist sein Nachfolger Venizelos , so ist die Lage klar und

eindeutig , denn ein Ministerium VenizeloS bedeutet wenn auch nicht

unbedingt Krieg an der Seite der Entente , so jedenfalls volle Ga -

rantie gegen irgend welche Ueberraschungen von griechischer Seite

gegen die Entente . Tritt aber ein anderer das Erbe von ZaimiS

an , so kann daS unter den obwaltenden Verhältniffen nur bedeuten ,

daß die Gegner einer definitiven Entscheidung vorläufig noch die

Oberhand behalten haben .



der druck öer Entente .
Athen , 11 . September . ( W. T. B. ) Havas . Die Unter -

suchung des Attentats wird tatkräftig fortgesetzt . Die

ZaimiS überreichte Verbalnote , die die Forde -
rungen der Entente enthielt , war nicht in die Form eines
Ultimatums gekleidet aber trotzdem sehr kategorisch .
Die Gesandten sind von der Ausrichtigkeit Zaimis überzeugt ,
dem sie von der Gefährlichkeit der geheimen Organisationen
Mitteilung machten , die der Kontrolle der Regierung entgehen
und eine Lage schaffen , aus der anarchische Zustände hervor -
gehen . Die Tarsache , daß die Bünde eine Gefahr für die
innere Lage Griechenlands bedeuten , wurde der Regierung
vom Vierverband schon lange vor den Ereignissen der ver -

gangenen ?! acht klar gelegt .
Bern , 11. September . <W. T. B. ) Wie „ Temps * meldet , sind

die Vertreter der Entente in Athen mit der griechischen Regierung
dahin übereingekommen , das ; an Bord eines jeden
griechischen Damfers künftig Kontrolleure , die
von England und Frankreich zu bezeichnen sind , mitfahren .

Der Anschlag gegen ö! e französische
Gesanötschaft in Mhen .

Amsterdam , 12. September . ( SS. T. B. ) Nach einem hiesigen
Blatte erfährt die , T i m e « ' aus Athen : Die griechischen Be «
Hörden halten , da sie Ayschläge befürchteten , in derNäbe der f r a n z ö «

fischen Gesandtschaft eine Wache von 120 Mann aufgestellt .
Der Anschlag gegen das GcsandtschaftSgebäude soll aber so rasch

durchgeführt worden sein , dag es nicht möglich war , die Täter zu
verhaften . Der kommandierende Offizier und die 120 Soldaten der

Wache wurden verhaftet .

Die rufflsche Sommeroffensive
1916 .

II . AuS den Kämpfen um Baranowitschi .

Erster Abschnitt .
Aus dem großen Hauptquartier wird uns ge <

schrieben :
Anfang Juni hatte die ruffische Heeresleitung das Gewicht

ihrer Menschenmassen in Bewegung gesetzt zu der einheitlich ge -
planten , groß angelegten Offensive mit den strategischen Zielen
Baranowitfch : —Kowel — Lemberg .

Während der Gang der Ereignisse den operativen Schwerpunkt
über die Gegend von Luck zunächst auf den Durchbruchspunkt
Kowel verlegte , ohne das politisch wichtige Ziel Lemberg aus dem

Auge zu lassen , entwickelten sich auch an der Sschtschara - und

Scrwetsch - Front erbitterte Kämpfe , deren nächstes Ziel der wichtige
Eisenbahnknotenpunkt Baranowitschi war .

Die zunächst fortschreitende Offensive über Luck schlug nach
dem Einsetzen stärkerer deutscher Kräfte ein langsameres Tempo
an und kam dann zum Stillstand . Um diesen Zeitpunkt mag viel -

leicht für die russische Heeresleitung das ursprüngliche Ziel Bara -
nowitschi einem weiter gelegenen Ziel aewichen sein : — etwa dem
Gedanken eines strategischen Durchbruchs über Baranowitschi in

Richtung Brest LitowSk gegen den Rücken der Heeresgruppe von
Linsingen . Unter dieser oder einer ähnlichen Annahme wäre die
maßlose Erbitterung der russischen Angriffe am Sschtschara - und

«crwetsch - Ufer , wäre der Einsaß " � ungeheurer Opfer gegen Bara -

nowitschi leichter erklärlich .
Brandenburger , posener . und schlesische Truppen , sowie öfter -

reichisch - ungarische Perbände halten unter Generaloberst v. Woyrsch
die Schlacht an Sschtschara und Serwetsch . Die Stellungen folgen
im allgemeinen dem Laufe des Oginski - Kanals , erreichen beim
Wygonowskoje ° See die Sschtschara , durchqueren das Gelände öst -
lieh Baranowitschi — Gorodischtsche und ziehen sich dann auf dem
linken Serwetsch - Ufer nach Norden hin .

Etwa Mitte Juni setzte bier die russische Führung den ersten
großen Angriff im strategischen Zusammenhang mit den Opera »
ttonen im Gelände Luck —Kowel an .
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Die Vorboten jeder großen Offensive trafen ein : „ Barano -

witsch : soll genommen werden " — sagten Ueberläufcr . Gefangene

des Grenadierkorps erzählten auch von einem Armeebefehl des

Zaren , der den Kampf Rußlands bis zum letzten Mann und d: e

Eroberung Warschaus ankündigte .
Am 13. Juni bricht das Unwetter los . Starkes Artilleriefcuer

setzt ein gegen unsere Stellungen im Gelände von Swlowitschi und

dehnt sich bald in nördlicher Richtung auf die österreichisch »ungari -
schen Gräben aus . Bald liegt der ganze Abschnitt Sagorje ( östlich

Stolowitschi ) —Arobowa (östlich Gorodischtsche ) unter heftigem

Artilleriefeuer , dem Sturmbotcn des Jnfanterieangriffs .

Ueberläufer behaupten , der Feind wolle nach an demselben

Tage angreifen , zwei Korps seien dicht hinter die Front heran »

Wimg lies Weil SmiWilim .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 12 . Scp »

tembcr 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls Krön »
Prinz Rupprecht von Bayern .

Beiderseits der Somme sind feindliche Angriffsabsichten
im allgemeinen durch Sperrfeuer vereitelt worden . Im
Fonreaux - und im Leuzc - Walde verfochten die Engländer
vergeblich , im Handgranatenkampf Boden zu gewinnen .
Das Torf Ginchy fiel gestern früh in die Hand des

Feindes . Der Artillcriekampf wird mit Heftigkeit fort -
gesetzt .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern .

Nördlich von der Stara Ezerwiszcze brach ei » mit

starken Mafien geführter Angriff unter schwere « Berlnsteu
vor unseren Hindernissen zusammen .

Front drö Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

I « den Karpathen wurden feindliche Augriffe in

Gegend der Babaludowa an der Cimbroslawa Wk . und

am Capul abgeschlagen , im Gegenstoß an der CimbroS »

law « Wk . 170 Gefangene gemacht .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Die » nter dem Oberbefehl deS General »

feldmarfchallS von Mackensen stehenden
deutschen und bulgarischen Kräfte setzten ihren Bor -

marsch in der Dobrutscha fort .
An der mazedonischen Front lebhafte Artilleriekämpfe

im Bardargebiet und für die bulgarischen Truppen erfolg .
reiche Gefechte am Struma .

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff .

« •

Set öslmewW EemMMMl .
Wien , 12 . September ISIS . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlantbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Lage «nvcrändert .

HeereSfront d c S Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

In den Karpathen dauern die Kämpfe an . Alle Angriffe ,
die der Feind gegen unsere Stellungen nördlich des Goldenen

BisirltztalcS und im oberen CzercmcSztaie richtete , blieben

erfolglos .
Sonst in Ostgalizicn keine Ereignisse .

HeereSfront deS G e n e r a lf eld m a r fch a ll »
Prinz Leopold von Bayern .

Am unteren Stochod versuchte der Gegner , mit dichten
Massen unsere Linie » zu durchbreche ». Er wurde unter für ihn
schwersten Bcrluftcn abgewiesen .

An den übrigen Fronttcilcn mäßiges Artilleriefcuer .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Front zwischen dem Etsch - und Astachtale wieder -

holten die Italiener ihr « Angriffe gegen den Abschnitt Monte

Spil —Monte Majo ; ste wurden überall unter empfindlichen Bcr -
lüften abgewiesen .

Im Küstenlande hat die Artillcrictätigkrit im Abschnitt der

Karsihochflächc zugenommen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei den l . und k. Truppen keine Veränderung .

Der Stellvertreter des Chefs des GcncralstabeS :
von H o e f e r . Feldmarschallcutnant .

»

Ereignisie zur See .

Ja der Nacht vom 11 . auf den 12 . September hat ein See -

flugzcuggrschwader die Luftschiffhallc in Gcsi , Bahnhofsanlagen
von Falconara und Abwchrbattrricn von Ancona angegriffen . In
der Halle wurden mehrere Volltreffer erzielt . Die Flugzeuge
wurden von Abwchrbattcricn beschossen , kehrten jedoch alle un -

versrhrt zurück .
Flottenkommaado .

gezogen . Rasendes Artilleriefeuer scheint ihre Aussagen zu be -
stätigen . Auf unsere Gräben westlich Wlassy allein wirft der Geg -
ner 12 000 Schuß . Nach etwa zwölfstündiger Artillerievorbereitung
bricht der Angreifer gegen Abend in mehreren Wellen über die
Linie Äraschin — Woikowitschi vor . Siebenmal treibt er seine
Sturmwellen gegen die teilweise erheblich beschädigten Gräben

vergeblich an . Weder das zwölfstündige Trommelfeuer , noch sieben -
maliger Angriff , noch seine Begleitung durch belgische Panzer -
automobile erschüttern das Selbstvertrauen des Verteidigers . AuS
den zerschossenen Gräben werden die sieben Sturmangriffe restlos

abgeschlagen . Der deutschen Artillerie und den westlich deS Kol -

dytschewo - Sees stehenden österreichisch - ungarischen Batterien ge -

bührt die Anerkennung entscheidender Mitwirkung bei der Abwehr
der Angriffe . In die unter schwersten Verlusten zurückflutenden
Grenadiere der 1. und 2. Grenadier - Division feuert die russische
Artillerie ihr Strafgericht . Die Einnahme von Baranowitschi ist

tniftßlücft .
Im Morgengrauen versucht der Russe sein Glück noch einmal .

Sein Vorgehen beiderseits der Bahn Kraschin —Baranowitschi so-
wie bei Wygoda und Zirin gegen die Stellungen unserer Verbün -

deten bleiben erfolglos . Die russische Artillerie mag am 13. und

14. 6. gegen den ganzen Angriffsabschnitt etwa 30 000 Schuß der -

feuert haben . Sie beschädigte unsere Gräben , ste zerstörte die

mühsame Arbeit vieler Monate — sie beugte aber nicht den Geist
der Truppe : das beweisen etwa 6000 Tote und Verwundete , die
der zurückweichende Angreiser nach sieben vergeblichen Sturmver -

suchen liegen lassen mußte . Ueberläufer gaben einige Tage später
die Verluste des Grenadierkorps aus 8000 bis 10 000 Mann an .
Den Grenadieren war der Angriffsbefehl erst am Morgen des
13. Juni bekannt gegeben worden . In gedrückter Stimmung hatte
ihn die Truppe aufgenommen . Sie wußte , was ihr bevorstand .
Sie hatte Erfahrung gesammelt in russischer Angriffsmcthode und

deutschem Verteidigungsfeuer .
Der völlige Zusammenbruch des Grenadierkorps hatte seine

eindrucksvolle Wirkung auf die russische Führung wohl nicht ver -

fehlt . Jedenfalls wurde ein für den 14. Juni geplanter nochmaliger
Masienangriff durch Gegenbefehl zunächst aufgehoben . Einige

Tage verhältnismäßiger Ruhe traten ein .

ßliegerangriffe auf Rottweil unö Saarburg .
Berlin , 12 . September . ( W. T. B. ) Am 9. September 1916

abends erschien ein feindlicher Flieger , anscheinend verirrt , in
der Gegend von Rotttveil und warf drei Bomben , die ,
ohne Schaden anzurichten , auf unbebautes Land fielen .
Ebenso erfolglos blieb ein am 10 . September 1916 unter -
nommener Angriff mehrerer Flugzeuge auf die militärisch be -
deutungslose Stadt Saarburg .

Die feinölichen Heeresberichte .
Ter französische Tagesbericht .

Vom 11. September nachmittags . <W. T. B. ) Süd -
lich der Somme uniernahmen die Deutschen während der Nackt eine
Reihe von Angriffen auf verscbiedene Stellen der neuen französischen
Front von Berny bis in die Gegend südlich von Cbaulnes . Fünf
Angriffe wurden vom Gegner ausgesübrt . Bei mehreren wurden
brennende Flüssigkeiten geschleudert . Ueberall wurden die beran -
stürmenden Truppen durch das Feuer der Artillerie und Maschinen -
gewehre , das ihnen ernste Verluste beibrachte , in ihre Ausgangs -
graben zurückgeworfen . Die Nacht war auf den übrigen Teilen der
Front ruhig .

Flugwesen : In der Nacht vom 9. zum 10. September be -
legten französische Flugzeugs bedeutende Militärwerkstättcn im
Süden von Brügge mit 60 großkalibrigen Bomben . Die Be -
schießung , die au « einer Höhe von vier « bis achthundert Meter aus -
gefühlt wurde , war sehr wirksam . In derselben Nacht wurden 104
Granaten auf Lagerplätze und Munitionsausbewahrungsplätze nörd -
lich von Somme - Py geworsen . Es wurden heftige Explosionen fest -
gestellt . Ein Flugteuggeichwader beickoß die Kasernen und den
Flugplatz von Saarburg mit 20 großkalibrigen Bomben , die gut ihr
Ziel lrasen und bedeutenden Schaden anrichteten .

Orientarmee . An der Strumafront überschritten die Eng «
länder den Fluß in der Höhe des Dorfes Orljak unter feindlichem
Feuer und griffen die Dörier Nevoljon und Karakjakoui auf dem
linken User an . wo der Gegner sich mit Erbitterung verteidigt . Von
der Gegend westlich des Wardar bis zum Dojraniee beschoß die
französische Artillerie heitig die bulgarischen Stellungen und führte
ein wirksames Feuer gegen die feindlichen Batterien aus . Bon der
Front der serbischen Armee meldet man ein neues Zurückweichen der
bulgarischen Vorposten .

Vom II . September abends . <W. T. B. ) Außer
ziemlich heftigem Artilleriekampi südlich der Somme in den Ab -
schnitten von Berny , Bermandovillers und ChaulneS ist von der ge -
samten Front kein wichtiges Ereignis zu melden .

Belgischer Bericht : Ruhe an der belgischen Front .
Die englische Meldung .

Vom 11 . September nachmittags . ( W. T. B. ) Zwei
weitere feindliche Gegenangriffe bei Ginchy wurden zurückgeschlagen .
Zwischen Neuville —St . Vaast und dem La Bassse - Kanal drangen
wir an verschiedenen Punkten in die feindlichen Lausgräben ein und
machten einige Gefangene .

Vom 11 . September abends . ( W. T. B. ) Die Lage
südlich der Ancre ist unverändert . Bei Ginchy heftiges Hand -
gemenge .

E n g l i s ch e r B e r i rti t von der Salonikifront vom
11 . September . ( W. T . B . ) Unsere Abteilungen , die gestern
die Struma überschritten hatten , sind über den Neohorifluß und
einige Ortschaften aufwärts vom Tahinosee vorgedrungen . Nach
kräftigem Widerstände vertrieben wir den Feind aus den Dörfern
um Oraorman östlich von Bagraktarmah und vom oberen und un -
tcren Oudeli und aus Nevoljon . Feindliche Gegenangriffe wurden
abgewiesen .

Der russische Kriegsbericht .
Vom 11 . Septeniber nachmittags . ( 23. . T. B. )

Westfront : Die Lage ist unverändert . ' — Kaukasusfront :
Die erbitterten Kämpfe in der Gegend von Oghnut wurden am 9.
» nd 10. September fortgesetzt . Am 9. September nahmen wir vier
türkische Oifiziere und 240 türkische Soldaten gefangen und erbeuteten
ein Maschinengcwebr , eine Haubitze und zwei Kanonen . Da es un -

möglich war , sie fortzusübren , wurden sie von einem Felsen in die
Tiefe gestürzt . Jb der Richtung aus Sakliz besetzten unsere Truppen
nach Kampf die Stadt Oana (?). Sie . verfolgen den Feind .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 11 . September . ( W. T. B. ) In der Gegend zwischen

dem Brondtale und dem Oberlauf des Posinabaches nahm unsere

Infanterie nach Artillerievorbereitung , die durch dichten Nebel be «
bindert war , die starke Verichanzung im Grunds des Leintales im
Sturm und vollendete die Eroberung der nach dem Kampfe vom
7. September in der Hand des Feindes gebliebenen Gräben zwischen
dem Monte Spil und dem Monte Eorno . Ebenso machten wir im
Gelände nördlich vom Pasubiogipkel und im oberen Postnatal an
dew Südhängen des Eorno del Costo » Fortschritte . An der übrigen
Front Artilleriekämpie . Unsere Batterien zerstörten militärische

Magazine in der Nähe von San Jlario nördlich von Roverelo .

Feindliche Batterien gaben einige Schüsse auf Caprilc ( Cordevole -

tal ) und Cortina d ' Ämpezzo ( im Bouetal ) ab , ohne Schaden anzu -

richten . Ein feindlicher Flieger warf eine Bombe auf Sondrio , ver »

letzte jedoch niemanden und richtete keinen Schaden an .

Das englische Flugwesen .
Haag , 11. September . <T. U. ) Reuter gibt einen Artikel

Edward Price Bell in der �Chicago Daily News " wieder , der das

englische Flugwesen und seinen raschen Aufschwung während des

Krieges bcbandelt . Zu Beginn des Kriege « habe das gesamte eng -
lische Flugwesen aus 6 Ge ' chwadern mit 80 Flugzeugen , 250 Offi¬

zieren und 100 Mann bestanden . Jetzt aber habe England Hunderte
von Fliegerosfizieren , Tausende von Flugzeugen und Zchniausende
von Luftschiffmechanikcrn . Während vor dem Kriege jährlich kaum

1 Million Psund für den Flugdienst ausgegeben worden seien , �
be -

tragen jetzt die Ausgaben mehrere Millionen und eS sei mindestens
ein Kapital von 40 * M: llioneii Pfund für den Fliegerdienst ver¬

wendet worden . Zu Beginn habe England hinsichtlich des Flieger «
dienstes Deutschland nbertroffen . Nach einem Jahre habe es Deutsch -
land kraft seines außerordentlichen Organisationstalents fertiggebracht ,
die Engländer zu überflügeln oder sie dock wenigstens einzuholen .

Kurz daraus aber habe England wieder die Vorherrschaft in der
Luft erobert . England kenne keine Fliegergrößen wie Jmmelmann
und Boelcke . aber da « fei auch nickt leine Absicht . Dagegen habe
e » eine große Anzahl tüchtiger Flieger . Angeblich sei auch die

StabilitätSfrage gelöst , und ein Flugzeug , das sein Gleickgewicht
verloren , richte sich automatisch wieder aus . wodurch die Ausgabe
des FlugzeuglenkerS stark erleiibtert werde . Englische Flieger hätten
insgesamt mehr als eine Million Meilen in den feindlichen Linien

zurückgelegt .

_ _

Der britische Gewerkschaftskongreß
gegen einen internationalen Kongreß .

In der Nachmittagssitzung des Birminghamer Gewerkschafts -

kongresses am 5. September führte die Einladung der American

Federation of Labour , an einem internationalen

Gewerkschaftskongreß teilzunehmen , der zu gleicher Zeit

und am gleichen Ort wie der Friedenskongreß der Staaten statt -

finden solle , zu einer langen und bewegten Verhandlung . Das

parlamentarische Komitee des Gewerkschaftskongresses hatte die An -

nähme empfohlen . Ueber die Debatte entnehmen wir dem aus -

führlichen Bericht der „ Times " folgende Einzelheiten :
W. Thorne , Unterhausmitglied und selbst ein Mitglied des

parlamentarischen Komitees , sprach gegen den Autrag .
�

Er

würde einen Arbeiterkongreß der alliierten Länder und aller Neu -



tralzn willkommen " Dkilsen , oSci eZ wäre widersinnig . Tele - - ,

gierte aus Deutschland , Oesterreich , Türkei und Bulgarien auf �
einem Kongreß zu herben , der „ unseren " Bevollmächtigten auf dem

Friedenskongreß Ratschlöge zu geben hätte . Er glaube , daß sich
g9 Prozent der Bevölkerung Englands gegen eine Negierung stellen
würden , die versuchen würde , Friedensbedingungen aufzustellen ,
bevor der letzte Deutsche aus Belgien und Frankreich verjagt sei .

C. G. A m m o n , Delegierter des Kongresses zum amerikani -

schen Kongreß in San Francisco , mahnte den Kongreß , sich nicht
von Vorurteilen leiten zu lassen . Der amerikanische Gewerkschafts -
bund habe gemeint , daß der internationale Kongreß die Vertreter
aller kriegführenden Nationen vereinigen müsse , um über die
Mittel zu beraten , eine solche Tragödie in der Zukunft unmöglich
zu machen . Der Kongreß möge daran denken , daß , wenn der Krieg
vorüber sei , der deutsche Arbeiter gleich dem britischen seine Arbeit

zu verrichten habe , und daß der eine finden würde , daß seine Leiden

ebenso gewachsen seien wie die der anderen . Die deutschen Arbeiter

seien für die Katastrophe , die über die Welt gekommen sei , nicht
mehr zu tadeln als die britischen Arbeiter . ( Beifall und Lärm . )

Jack Jones ( Fabrikarbeiter ) sagte , die deutschen Sozialisten ,
die auf die englischen Gewerkschaftskongresse gekommen seien , hätten
versprochen , gegen die Kriegskredite zu stimmen , aber sie hätten
einstimmig dafür gestimmt . Sie einzig hätten die Internationale

verkauft . Unter der Entschuldigung , sich selbst vor der Invasion zu
schützen , hätten sie sich zur Invasion bei anderen entschlossen . Er

sei als Jrländer kein Imperialist , aber er ziehe den Teufel , den er
kenne , dem unbekannten Teufel vor .

Hill ( Kerselmacher ) ging zunächst auf die positiven Schmie -
rigkeiten ein . Die Gewerkschaften der Zentralmächte hätten den

Zweifel ausgesprochen , ob unter den bestehenden politischen Ein¬

schränkungen die Abhaltung einer Konferenz möglich sei . Weiter

aber seien sie der Meinung , daß ihr direkter Einfluß von keinem

Gewicht sein werde . Trotzdem sei eine Konferenz ratsam , wo die

Arbeiterschaft ihre Meinung über die notwendigen Friedens -
bedingungen ausspreche .

M c Ke r r e l l ( Bergarbeiter - Verband ) fragte , ob die deut -

schen Sozialisten , die auf die Konferenz kommen würden , nicht die -

selben seien , die der Kaiser nach Belgien geschickt habe , um das

belgische Volk zu überreden , die deutsche Herrschaft willkommen zu

heißen und fragte weiter , ob man glaube , daß die belgischen Arbei -

ter und die französischen Bergleute , deren Frauen und Töchter

weggeführt worden seien , auf einer solchen Konferenz erscheinen
würden . Wenn ja , verspräche da ? eine reizende , harmonische Ver -

sammlung .
E. Roberts ( Unterhausmitglied ) sprach im gleichen Sinn .

Er glaube aber an keinen Umschwung in der deutschen Arbeiter -

schaft . Die deutschen Sozialisten glauben wie das deutsche Volk im

ganzen an den Militarismus als an ein Mittel der Weltherrschaft .
Ein Vorschlag wie der eingebrachte bedrohe die britische Arbeiter -

bewcgung mit einer Spaltung , die Generationen dauern würde .

Tie Deutschen schätzen nichts als die Kraft und die brutale Ge -

walt , und nicht - anderes wird sie dazu bringen , ihre Verbrechen

zu sühnen .
Shan ( Weber ) , Devin ( Dockarbeiter ) befürworten die Reso -

lution .

Zum Schluß wurde der Antrag , die Empfehlung des parla¬

mentarischen Komitees abzulehnen , mit 1483 000 gegen 723 000

Stimmen angenommen .
Die „ Times " begrüßt diesen Beschluß , der die deutsche So -

zialdemokratie nicht erfreuen werde . — Zweifellos , erfreulich ist
der Beschluß nicht , aber er ist keine Ueberraschung . Denn wenn

die britischen Gewerkschaften im Kampf für gesetzlichen Arbeiter -

schütz die Vorkämpfer des europäischen Proletariats waren , so haben

sie , sowohl was die Klarheit ihres sozialistischen Denkens , wie die

internationale Solidarität in Begriff und Praxis anlangt , von

jeher eine Rüch ' tändigkcit gezeigt , die sich am deutlichsten in der

Schwächlichkeit ihrer politischen Organisation ausdrückt . ( z)

Teuerung in England .
Fast täglich beschäftigt sich jetzt die englische Presse mit der

Steigerung der Lebensmittelpreise und ihren Gründen . Man hört

von Weizencorners in England selbst und schiebt ihnen die Schuld

an der Erhöhung der Mehl - und Brotpreise zu . In Wirklichkeit

dürfte die Ursache jedoch ganz wo airderS liegen , und in einem

außerordentlich scharfen Artikel gegen das englische Handelsamt in

dem Organ der Britischen nationalen sozialistischen Partei ,

„ Justice " , wird einiges darüber mitgeteilt .
Dem Board of Trade ( Handel samt ) wird darin der Vorwurf

gemacht , daß es ausschließlich kapitalistische Interessen wahrnehme ,

daß nichts für daS Volk geschehe . Die kapitalistische liberale Politik
des HandelsamtS , sowohl unter der Leitung von Runciman wie

unter der von „ Lulu " Harcourt , sei in hohem Maße verantwort -

lich für die gestiegenen Kosten der Lebenshaltung während des

Krieges , weil es übertriebene Profite als eine viel zu heilige Sache

angesehen habe , als daß man sie im Interesse des Volkes angreifen
könnte .

Vor allen Dingen war das in bezug auf die Schiffahrt der

Fall . DaS Gerede über „ Corners " in England ist zum guten Teil

Unsinn . Die Corners sind in Chicago . Aber ihren Wirkungen
hätte begegnet werden können , wenn die Regierung ebenso wie die

Schiffe für Kriegszwecke , auch die Schiffe für die Herbeischaffung
von Lebensmitteln beschlagnahmt hätte . Statt dessen hat das

Board ol Trade müßig zugesehen , wie Schiffseigentümer eine An .

zahl Schiffe zu kolossalem Preise an Neutrale verkauft haben . Erst

ganz vor kurzem , als es fast zu spät war , ist der Verkauf von den

für das Land notwendigen Schiffen verboten worden . „ Justice "
erklärt , daß es bereits vor zwei Jahren nötig gewesen wäre den

Schiffsverkauf zu verhindern .
Wenn genügend Schiffe vorhanden gewesen wären , um unter

der Kontrolle der Regierung und zu vernünftigen Frachtsätzen
Weizen aus Argentinien zu bringen , dann wäre der „ Corner " in

Chicago gebrochen worden . Ein solches Vorgehen würde aber auch
Fälle verhindert haben wie den von zwei Maiscargos von River

Plate nach Bristol , bei denen der Wert der Ladung in einem Fall
13 820 und die Fracht 50 447 Pfund Sterling betrug , im andern

Fall kostete die Ladung 17 164 und die Fracht 42 802 Pfund Ster -

lissg. Bei den enormen Frachtpreisen kann es wohl sein , daß der

tk- durch allein entstandene Mehrpreis auf den Vierpfund - Brotlaib
4 Pence — etwa 33 Pf . ausmacht .

Es ist nun eine Untersuchungskommission eingesetzt worden
unrer dem Vorsitz von John M. Robertson , dessen besondere Eig -
nung für den Posten von „ Justice " allerdings lebhaft bestritten
wird . Die Untersuchung wird vermutlich einige Zeit in Anspruch
nehmen , und mittlerweile tröstet Mr . Harcourt das Volk , besonders
die schlechtbezahlten Arbeiter , mit dem — vor längerer Zeit auch
in Deutschland gern angewandten — Argument , daß hohe Preise

sehr wohltätig seien , weil sie dazu führen , den Verbrauch einzu -

schränken und so zur Sparsamkeit erziehen .
Eine gründliche „ Auskehrung " des Handelsamts wird schließlich

gefordert . Es müsse ein vollkommener Wandel geschaffen werden ,

und das sei die Aufgabe der Arbeiterpartei . Diese dürfe die

Angelegenheit nicht in parlamentarischen Komitees allein behandeln

lassen , damit spiele sie nur der Regierung in die Hand und er -

schüttere das Vertrauen der Arbeitermassen in die parlamentarische
Aktion . Das könne die „ Labour Party " nicht riskieren , weniger

um ihrer selbst Willen , als um der Interessen der arbeitenden

Massen willen , deren Vertretung der einzige Grund ihrer An¬

wesenheit im Parlament sein sollte .
Dazu ist allerdings notwendig , daß die parlamentarische Ar -

beiterpartei in eine entschiedene Opposition gegen die Regierung
eintritt . Und ob sie sich nach zwei Jahren getreulich eingehaltenem
Burgfrieden dazu aufrafft , das erscheint uns doch nicht ganz sicher .
Herr Hendcrson , der Berater der Regierung in Arbeiterfragen , wird
von diesem Vorschlag jedenfalls nicht allzu erbaut sein . (z)

Engiisch - schwLöische ? Notenaustausch .
Kopcnhancii , 12. September . ( W. T. B. ) „ Natipnallidende "

meldet aus Stockholm : Der letzte Notenaustausch zwisckicn
Schweden und England w e g e n der schwedischen Anhallung
der englischen D u r ch g a n g s p o st ist gestern abend ver -
öffentlicht worden . Es gehl daraus�hervor , daß England von neuem
die Forderung ausstellte , die von Schweden bereits im Juli zurück -
gewiesen wurde , nämlich , daß der ungehinderte Durch -
gang der englischen Po st Pakete durch Schwe «
den durchaus die Voraussetzung für jede Ab -
machung zwischen den beiden Ländern sein müsse .
— „ Aftontidningen " erklärt , daß die amtliche Ver -
össentlichung nicht zu Erörterungen einlade , da die Angelegenheit
jetzt in eine Sackgasse geraten zu sein scheine , aus der sie nicht leicht
herauszubringen sei . — „ Nya Dagligt Allehanda " betont .
daß� die englische Forderung zu einem Zeitpunkt erhoben werde , wo
selbst Nordamerika zu kräftigen Maßnahmen greifen müsse , um Eng -
land zu veranlassen , die Rechte der Neutralen zu achten . — „ Afton -
blähet " erinnert daran , daß Schweden bereits am 24. Juli die
englische Forderung zurückgewiesen habe mit der Begründung , daß
England volle Handlungsfreiheit fordere , Schweden daher die gleiche
Freiheit für sich in Anspruch nehmen müsse . Das Blatt ist der An -
ficht , daß Schweden an diesem Standpunkt festhalten werde .

Eine internationale Vereinigung
zum Schutze öes Privateigentums .

In der Schweiz ist ein „ Internationaler Verein zum Schutze
des Privateigentums " mit dem Sitze in Zürich gegründet worden .
In der am 4. September im Hotel Bellevue abgehaltenen Ver -
sammlung waren Angehörige beider kriegführender Mächtegruppen
in bester Harmonie beisammen . Von den verschiedenen bespräche -
nen interessanten Fragen sei hervorgehoben die Anregung , im

Laufe des kommenden Winters eine internationale Konferenz ein -
zuberufen , um auf den Friedenslongreh hin privatrechtliche Fragen
abzuklären bzw . um zu ermitteln , was zu tun ist , um solche Pri -
vatinteressen geneigter Beachtung zu empfehlen , die aus Humani -
tat und Rechtsgleichheit schutzwürdig erscheinen . Beachtenswert ist ,
daß die Vereinsbestrebungen bei allen kriegführenden Staaten
sympathische Aufnahme finden .

Nichts ist so bezeichnend für die Jnternationalität des Kapi -
tals , meint das Züricher „ Volksrecht " dazu , als diese internationale

Verbrüderungsorganisation „ zum Schutz des Privateigentums " , ( z)

Der internationale sozialdemokratische
Jugenötag in der Schweiz .

Aus der Schweiz wird uns geschrieben :
Das Sekretariat der schweizerischen sozialdemokratischen

Jugendorganisation hatte monatelang agitiert für die großartige
Gestaltung der auf den 3. September festgesetzten internationalen
sozialdemokratischen Jugendorganisation für Frieden und proleta -
rische Solidarität . Die Partei und die Gewerkschaften unterstützten
die Jugendgenossen bei ihren Vorbereitungen , und nun wandten
auch die bürgerlichen Parteien und Zeitungen der geplanten Kund -
gcbung ihre intensivste Aufmerksamkeit zu und forderten von den
Behörden das Verbot der geplanten Demonstrationsumzüge . Einige
überflüssige Vorkommnisse anläßlich der letzten Demonstrations -
kundgebung in Zürich gegen Teuerung und Lebensmittelwucher
mußten den gesuchten Vorwand für das reaktionäre Geschrei ab -
geben , und in der Tat erwiesen den Reaktionären der Bundesrat
und Kantonsregierungen den Gefallen und verboten die Demon -

strationsumzüge . Das im August 1914 erlassene bezügliche allge -
meine Verbot , das aber gegen Kundgebungen gerichtet ist , die die
Neutralität der Schweiz verletzen könnten , bot dazu die Handhabe ,
obwohl es nicht zu diesem Zwecke vor zwei Jahren erlassen wurde .
Zur Durchführung des Verbots wurden allerorten , wo Versamm -
lungen stattfanden , Polizei und Militär ausgeboten . Es fanden
an 139 Orten Versammlungen mit insgesamt 35 900 bis 40 000
Teilnehmern statt und wurden 32 neue Jugendorganisationen ge -
gründet , für zirka 20 000 Frank sozialistische Literatur verkauft .
Auf Demonstrationsumzüge wurde notgedrungen verzichtet , wozu
auch die leitenden Organe der schweizerischen sozialdemokratischen
Partei , des Gewerkschaftsbundes und der sozialdemokratischen
Fraktion der Bundesversammlung durch einen in der Parteipresse
veröffentlichten Aufruf aufgefordert hatten .

Im Züricher Kantons rat ist der Antrag der sozial -
demokratischen Fraktion auf Aufhebung des Demonstrationsver -
botS mit 120 bürgerlichen gegen 31 sozialdemokratische Stimmen
abgelehnt worden . Die beiden Parteilager waren wieder einmal
bis auf den letzten Mann voneinander reinlich geschieden . ( z)

Kunügebung öer sozwliftjschen Jugenö
in statten .

Rom , 11. September ( W. T. B. ) Stefani . Sonntag wurde

ein Buchdrucker namenS Morara und der Sekretär der Vereinigung
„Sozialistische Jugend Italiens " Marinotti verhaftet , die in Ver -

bindung mit anderen Sozialisten und im Einverständnis mit dem

Bureau der Internationalen Sozialistischen Jugend in Zürich für

den 21 . September in Italien und zu gleicher Zeit in den anderen

Ländern Kundgebungen vorbereitet hatten . 50 000 Exemplare
eines antimilitaristischen Manifestes , das zur Verteilung an die

Soldaten an der Front bestimmt war , wurden beschlagnahmt . Die

Verhafteten wurden der Militärbehörde übergeben .

Daueraunruhen in Italien .
Ein Telegramm des „ Lok - Anz . " aus Lugano meldet :

In Molocchio in Kalabrien hat , wie „ Seccolo " berichtet ,
am 3. September eine Revolte der Landbevölkerung stattgefunden .

Die Menge bewarf das Gemeindehaus mit Steinen . Als darauf

militärische Verstärkung herangezogen wurde , wiederholten sich die

Unruhen am nächsten Tage und die Menge versuchte , das Gemeinde -

hauS in Brand zu stecken . Hierauf machte die bewaffnete Macht

von ihren Waffen Gebrauch . „ Seccolo " sagt nicht , wieviele erschossen

wurden . Der Minister dcS Innern habe angeordnet , der notleidenden

Bevölkerung Unterstützungen zu senden .
Ein weiteres Telegramm desselben BlatteS ergänzt diese

Meldung :

Während die Arbeiterbevölkerung der Industriestädte in den

Kriegsindustrien Beschäftigung findet , nimmt daS Elend unter der

Landbevöllerung iminer erschreckendere Formen an und droht , sich
in Gewaltansbrüchen Luft zu machen . Am schlimmsten ist die Lage
in Süditalien . Wie „ Secolo " berichtet , fand gestern in Rom eine

Versammlung von Deputierten , Gemeinde - und Provinzialräten und

Grundbesitzern von Apulien statt , um die Regierung zur Ausführung
der don ihr bereits beschlossenen Hilfsaktion für Apulien zu veran -

lassen , da ein großer Teil der Felder von den Eigentümern aus

Mangel an Mitteln unbestellt bleiben müssen .

Die Zwangsaufiage in Hrüjsel .
Brüssel , 11. September . ( U. T. ) Wegen der Straßenkund -

gebungen , die am belgischen Nationalfeiertage , dem 21. Juli , bei der

Abfahrt des Kardinals Mercier an der Gudula - Kirche in Brüssel
statigefunden halten , war der Stadt Brüssel eine Zwangsauflage von
1 Million Mark auferlegt worden . Nach holländischen Blätter -

meidungen soll die Auflage späterhin wieder erlassen worden sein .
Dies isr unzutreffend , vielmehr haben sämtliche 16 Gemeinden von
Groß - Brllssel die auf sie entfallenden Beiträge ordnungsgemäß be -
zahlt . Als letzte hat die Geineinde Ukkel , der die Bezahlung ihres
Beilrages wegen der schleckten Finanzlage vom Gouverneur von
Brabant gestundet war , am 30 . August ihrcu Anteil eiurichter .

Schaffung eines KinanzraSs in Ruß ! anü .
Kopenhagen , 12. September . ( 23. T. B. ) Nach einer Meldung

der „Nationallideride " aus Petersburg ist vor einiger Zeit ein

Frnanzrat errichtet worden , der die wirtschaftliche und

finanzielle Politik Rußlands gemeinsam mit der Regierung leiten
soll . Seine Tätigkeit erstreckt sich auf den Llußenhandel , das aus -
ländische Kapital in Rußland , die Emwickelung der Lerlehrsmitiel ,
der Landwirtschaft und der Industrie , Regelung des Binnenhandels ,
Ausnutzung der Naturschätze des Landes und Bearbeitung aller
wirtschaftspolitischen Angelegenheiten .

vom �Uifflond in Njtüerlänöl ' sch - InAien .
Amsterdam , 12. September . ( W. T. B. ) Ein hiesiges Blatt

meldet aus Wcllevreden vom 11. : Eine Patrouille hat in Djambi
18 Aufständische getötet und 21 gefangen genommen . Die Aufstän -
dischen versuchten die Garnison von Telok Pandjang (?) ins freie

Feld zu locken und den Platz zu besetzen , aber der Anschlag ist miß -

glückt . In allen anderen Distrikten ist es ruhig . Wie dasselbe
Blatt meldet , haben sich in Mitteljava vier sehr heftige Erderschütte -

rungen in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag ereignet . Der

Schaden sei ziemlich bedeutend .

Haag , 12. Septbr . ( W. T. B. ) Amtlich . Nach einem Telegramm
des Generalgouverneurs von Niederländisch - Jndien
wurde Oberst Kroesen in Batavia beauftragt , die Leitung der

militärischen Operationen in Djambi zu übernehmen . Heute
ging noch eine Kompagnie Infanterie und eine Abteilung Genie -

truppen dorthin ab .
Der „ Telegraaf " meldet , daß jetzt im ganzen 1200 Mann

Truppen in Djambi stehen .

Lette Nachrichten .
Die Vorgänge in Griechenland .

Athen , 12 . September . ( W. T . B. ) ( Meldung des

Neuterschen Bureaus . ) Die Demission des Ministerpräsiden -
ten Zaimis ist offenbar angenommen worden : sie wurde
aber noch nicht amtlich verlautbart .

»
Wien , 12. September . ( W. T. B. ) Die „Politische Korrespon -

denz " meldet : Nach einer dem Ministerium des Aeußercu zugekom -
menen Mitteilung bestätigt sich , daß der der österreichifch - ungarischen

Gesandtschaft in Athen zugeteilte Legationssekretär Karl Freiherr
bon Freudenthal auf einer Automobilfahrt in der Umgebung von »

Athen verhaftet und auf die englische Gesandtschaft gebracht worden
ist . Zluf Einspruch der griechischen Regierung ist Freiherr von
Freudenthal nach kurzer Zeit wieder freigelassen worden .

*
London , 12. September . ( W. T. B. ) „ Daily Mail " meldet aus

Athen , daß die Annahme , daß der Vorfall bei der französischen
Gesandtschaft die guten ZZezichungen zwischen Griechenland und de »
Alliierten stören würde , uliberechtigt sei und auf einer falschen
Auffassung der politischen Lage beruhe . Die Besserung der
Beziehungen gehe daraus hervor , daß die griechische
Regierung in den letzten Tagen selbst mit dem Borschlag
einer Teilnahme am Kriege unter gewissen Boraus -
fetzungen zu den Alliierten gekommen fei . Der Korrespondent der
„ Daily Mall " erfährt , daß dem griechischen Gesandten in Paris und
wahrscheinlich auch dem in London mitgeteilt wurde , daß Griechen .
land die Frage der Bedingungen beiseite lassen müsse , wenn es
mit der Entente gehen wolle . Munition und Ausrüstung würden
der griechischen Zlrmee zur Verfügung gestellt werden . Im übrigen
aber würde Griechenland auf einen Vertrag verpflichtet werden
und sich auf die Gerechtigkeit und den Edelmut der Alliierten ver -
lassen müssen . Der Korrespondent glaubt bestimmt , daß die Führer
der liberalen Partei die Beteiligung Griechenlands am Kriege auf
dieser Basis in Erwägung ziehen .

_ Der bulgarische Generalstabsbcricht .
Sofia , 12 . September . ( W. T . B. ) Der bulgarische

Generalstab berichtet unter dem 12 . September :
Rumänische Front : Am Donauufer herrscht Ruhe .

Das Vorrücken unserer Truppen in der D o b r u d s ch a
dauert fort .

Mazedonisch eFront : Gestern , am 11 . September ,
in der Gegend des Ostrowo - �oces schwaches Artilleriefener und

Patrouillenkämpfe . Im Moglena - Gebiet hat der Gegner
mit kleinen Abteilungen angegriffen , wurde jedoch überall

durch Feuer abgewiesen . Im Wardar - Tale und bei Dojran
lebhaftes Artilleriefener . Beim Butkovo - See sind zwei
italienische Kompagnien mit Maschinengewehren
sowie eine Eskadron in Richtung auf Dorf Butkovo -

Dzumja vorgedrungen , wurden jedoch durch einen kühnen
Gegenangriff unserer Truppen zersprengt . Es wurden

dreißig Italiener gefangen . Dies ist unser erster Zusammen -
stoß mit Italienern . Im Strumatale hat der Gegner in
dem Kampfe am Ist . September bei den Dörfern Nevolen
und Kardzikoej sieben Offiziere und gegen hundert Mann
an Toten verloren . Es wurden viele Gewehre , Tornister ,
Munition und anderes Kriegsmaterial , welches der Feind
in seiner panikartigen Flucht weggeworfen hatte , erbeutet .

In diesem Kampfe wurden zwei schottische Offiziere und

hundert Engländer gefangen .
An der ä g ä i s ch e n K ü st e kreuzt die feindliche Flotte .

Unsere Wasserflugzeuge haben die feindliche Flotte im Hafen
von Kawalla erfolgreich angegriffen .

Vom U- Boot - Krieg .
Bern , 12. September . ( SB. T. SS. ) „ Echo be Paris " meldet : Der

Frachtdampfer „ Saint Maro " der Compagnie Transatlantique
ist gestern versenkt worden . Die Besatzung von 34 Mann ist ge -
rettet . _

Der russische Ministerrat gegen Monopole .
Kopenhagen » 12. September . ( W. Ti SS. ) Laut „ GoloS Rusli "

wurde die Einführung neuer Staatsmonopole nochmals im rufst -
schen Ministerrat beraten . Trotzdem Ministerpräsident Stürmer

sich für die Einführung gewisser Monopole aussprach , siegte die

Auffassung des Finanzministers Bark und des Landwirtschafts -
Ministers B o b r i n s k i , daß Monopole schädlich seien , da sie die
von ihnen betroffenen Industrien zugrunde richten . Der Mi -
n i st e r r a t beschloß die Einstellung aller Vorarbeiten zur Ein -

führung der von Stürmer geplanten Monopole .

Zum Vrückcnein stürz am St . Lorenz - Strom .
London , 12. September . ( W. T. SB. ) „ Central News " meldet ,

daß bei dem Zusammensturz der Brücke über den St . Lorenz - Strom
acht Arbeiter den Tod fanden und sechs gerettet wurden .

Nach einer amtlichen Erklärung über das Unglück soll der Tröger ,
der mit dem Südende der Brücke in Verbindung stand , gerissen sein .



Gewerkschaftliches .
/lußeroröentlicher verbanöstag

üer Schneider , Schneiderinnen und Wäschearbeiter
Deutschlands .

Berlin , den 12. September .

Zweiter Verhandlungktag .
lieber die Reichstarifverhandlungen berichtet an Stelle des

zweiten Vorsitzenden S ch a e r t l ( der zum Heeresdienst eingezogen
ist ) S t ü h m e r . Redner schilderte den ganzen Verlauf der Ver -
Handlungen innerhalb der Reichstarifkommissüm , die seit dem
Jahre 1912 nur auf einige Zeit durch den Krieg unterbrochen ,
bis in die jüngste Zeit hinein gedauert hat . Das Ergebnis dieser
andauernden Verhandlungen war ein negatives . Eine große Menge
Positionen und die Regelung der ganzen Extraarbeiten sind strittig
geblieben , so daß bei der letzten Sitzung im März die VerHand -
lungen als vorläufig gescheitert betrachtet werden mußten . Den
Unparteiischen wird es jedenfalls vorbehalten bleiben , durch Eini -
gungsvorschläge die Wiederaufnahme der Verhandlungen herbei -
zuführen . Zur

Kündigung der Tarife

am 1. Dezember übergehend , streifte er kurz die wiederholte Ab -

lehnung der von den Gehilfen gestellten Forderung um Teue -

rungszulagen . Wie die Situation sich gestaltet habe , käme man
um die Kündigung nicht mehr Herum . Die Teuerung habe einen
Grad erreicht , die es unbedingt notwendig mache , nicht eine Teue -

rungszulage , sondern eine dauernde Lohnzulage zu fordern .

Folgende Resolution wurde vom Referenten zur Annahme
empfohlen :

„ Der Verbandstag erklärt , daß daS Ergebnis der bisherigen
Reichstarif - Verhandlungen für unsere Mitglieder
keineswegs befriedigend ausgefallen ist . Der Verbandstag er -
kennt aber an , daß die Vertreter unseres Verbandes in der

Reichstarifkommisfion die Interessen der Kollegen und Kollegin -
neu nach besten Kräften wahrgenommen haben .

Betreffs der Stellungnahme der Kommission für die weiteren

Reichstarifverhandlungen spricht der Verbandstag folgendes aus :

1. Die vom Adav vorgeschlagene Ziffer 8 ( Regreßpflicht ) des

Hauptvertrages ist unbedingt abzulehnen .
2. An der von uns geforderten Verkürzung der Arbeitszeit

soll festgehalten werden .
3. Der Wzug eines Teiles des etwa von den Arbeitgebern

neu zugestandenen Heimarbeiterzuschlags von der zu gewährenden
Lohnerhöhung ist für uns unannehmbar .

4. Die Stellungnahme des Adav zur Errichtung von Be -

triebswerkstätten erachtet der Verbandstag als ungenügend und

fordert :

a) daß sich der Adav verpflichtet , in allen Fällen , wo eine

bestimmte Anzahl Arbeiter die Errichtung �einer Werkstätte
fordert und sich bereit erklärt , auf die Werkstätte zu gehen , die

Verwirklichung dieser Forderung nachdrücklich zu unterstützen ;

d) daß derselbe sich ferner bereit erklärt , einer etwa von

seinen Mitgliedern beabsichtigten Förderung der Heimarbeit

entgegenzuwirken . Bestehende Einzelverträge , welche die Be -

schäftigung von Heimarbeitern ausschließen , bleiben rechts -

verbindlich .

Der Verbandstag überweist die von ihm angenommenen
Anträge und geäußerten Wünsche der Kommission als Material

und erwartet von dieser , daß sie in weitgehendster Weise für die

Durchführung dieser Punkte eintritt .

Der Verbandstag nimmt mit Bedauern Kenntnis davon , daß
der Adav , trotz enormer Verteuerung aller notwendigen Lebens -

mittel , sowie aller sonst zum Leben notwendigen Bedürfnisse , die

wiederholte , berechtigte Forderung der Arbeitnehmer betreffs Ge -

Währung einer Teuerungszulage abgelehnt hat . Der Vorstand
wird deshalb beauftragt , alle mit dem Adav abgeschlossenen

Tarife am 1. Dezember d. I . zu kündigen .
Bezüglich aller übrigen mit den Innungen , sonstigen Arbeit -

geberverbänden und Einzelunternehmern abgeschlossenen Tarife
der Herren - , Damen - und Uniformmaßschneiderei , sowie der

Herrenkonfektion und Wäschebranche ist dem Vorstand von der

beabsichtigten Kündigung vorher rechtzeitig Mitteilung zu

machen . "

Als erster Redner zur Debatte sprach

Joseph ( Redakteur der Fachzeitung ) . Er schilderte den

Standpunkt des Arbeitgeberverbandes , wie dieser in dessen Fach -

organ bei Eröffnung unseres Verbandstages zum Ausdruck kam .

Dort würde wieder das übliche Lamento über die Ungunst der

Kriegszeit angestimmt und von der Kündigung der Tarife abge -
raten und auf den Verhandlungsweg verwiesen . Was die ungün -

stige Wirtschaftslage angehe , so habe dasselbe Blatt kürzlich umge -

kehrt die günstige Lage des SchneidergewerbeS , wie sie sich durch

die Regelung des Kleiderverbrauchs durch Bezugsscheine gestaltet

hat , besonders hervorgehoben . Durch die Bezugsscheinfreiheit in

der Maßschneiderei hat diese ein gutes Geschäft gemacht . Er sei

unbedingt dafür , daß man den Tarifablauf ruhig seinen Gang

gehen lasse und die Tarife am 1. Dezember kündige . Kunze -
Berlin betonte , daß eine Teuerungszulage nicht den Wert einer

allgemeinen Lohnerhöhung habe . Die Lohnerhöhung müsse min -

bestens 25 Proz . des Wochenverdienstes ausmachen , um einiger -

maßen die Löhne den Teuerungspreisen anzupassen . Die Tarif -

kündigung sei notwendig , um dieses Ziel zu erreichen .

Die Delegierten aus allen Gegenden Deutschlands beteiligten

sich stark an dieser Debatte . Dabei wurde auch starke Kritik an

dem Verhalten der Dariftommission geübt . T a u s ch e ck - München ,

Spremberg - Hamburg und P l e t t l e - Frankfurt verteidigten
die Arbeit der Kommission .

Obgleich eine große Anzahl der Delegierten zu diesem Punkte

zum Wort kam , wurde die Debatte doch auf Mittwoch früh vertagt .

Serlkn vnS UmgegenS .
Die Metalldrücker Groft - Berlins

« nd der Siahrungsmittelzuschuh für Schwerarbeiter .
Die Mclalldrücker Berlins hatten sich zum Zweck der Erlangung

der Nahrungsmitlelzulage für Schwerarbeiter durch ihre Vertreter
zunächst an die Feldzeugmeisterei gewandt . Sie machten geltend .
daß ibre Arbeit , wenn sie auch nicht „ am Feuer " erfolge , doch eine
körperlich ungemein anstrengende und aufteibende sei , so daß sie in
die Liste der Schwerarbeiter mit aufgenommen werden müßten . Auch
ihnen müßten die für Schwerarbeiter ausgeworfenen Lebensmittel -
Zuschläge zukommen .

Die Feldzeugmeisterei verwies die Drücker und ihre Vertreter
an das » Kriegsernährungsamt . Beim Kriegsernährungsamt wurde
nun die Eingabe durch die Branchenleitung und durch die Berliner
OrtSvcrwaltung des MetallarbeiterverbandeS wiederholt und ibre
Dringlichkeit stark betont . Man glaubte , bestimmt auf eine Er -
füllung rechnen zu können . Unter dem 22 . August erging jedoch
vom Präsidenten des KriegsernährungSamts folgender ab¬
lehnender Bescheid an die Berliner Ortsverwaltung des Deutschen
Metallarbeiterverbandes :

„ Zu meinem Bedauern bin ich nicht in der Lage , dem Wunsche
der Eingabe zu entsprechen , da bei den Metalldrückern die Voraus -
setzungen , welche für den Begriff Schwerstarbeiter maßgebend find ,
nach der Art ihrer Arbeit nicht vorliegen . Die noch so sehr knappen
Vorräte bedingen , wenn man die Schwerstarbeiter nicht kürzen
will , leider ein strenges Festhalten an den Bestimmungen . —

Batocki . "
Der Stellungnahme zu diesem Bescheide diente eine Ver «

sammlung der Metalldrücker Groß - Berlins , die
am Montag im Gewerkschaftshause tagte und außerordentlich gut
besucht war . Der starke Besuch bewies das große Interesse , welches
die Metalldrücker an der zur Verhandlung stehenden Frage nehmen .

In dem Bericht der Branchenleitnng über die Verhandlungen
und ihr Ergebnis konnte auch mitgeteilt werden , daß die Feldzeug -
meisterei nnter dem 5. September in einem Schreiben an daS
Kriegsernährungsamt sich für die Wünsche der Metalldrücker aus «
gesprochen hat . Den Anlaß bot das Gesuch einer Berliner Firma
um Bewilligung von Schwerarbeiter - Zulagen für ihre Drücker , das
die Feldzeugmeisterei beim Kriegsernährungsamt befürwortete . Dabei
ist die Feldzeugmeisterei auch auf die Anträge der Metalldrücker
eingegangen , die vordem durch deren Abordnung geltend gemacht
worden waren . Mit Bezug darauf sagt die Feldzeugmeisterei :

„ Die Feldzeugmeisterei erlaubt sich deshalb an das Kriegs -
ernährungsamt unmittelbar die Bitte zu richten , in Anbetracht
der besonderen Umstände die Aufnahme der Metalldrücker in die
Kategorie der Schwerarbeiter zu genehmigen und das weitere zu
veranlassen . "

Zu dem oben mitgeteilten ablehnenden Bescheide de ? Kriegs -
ernährungsamt ? vom 22 . August lag der Versammlung ein Antrag
vor , der das Befremden der Drücker über den ablehnenden Bescheid
kundgibt und sich im Hinblick auf den Bescheid dahin ausspricht , daß
unter den obwaltenden Umständen angesichts des enormen Kräfte¬
verbrauchs der Metalldrücker und der mangelhaften Ernährung die
Arbeitszeit auf 6 Stunden herabzusetzen wäre .

Die sehr lebhafte Diskussion drehte sich im wesentlichen um
diesen Antrag . Allgemein war man der Meinung , daß es durchaus
falsch sei , wenn die Entscheidung des KriegsernährungSamts den
Metalldrückern die Eigenschaft von Schwerarbeitern abspreche . Diese
Auffassung könne nur auf einer Unkenntnis der wirklichen Verhält -
niste beruhen . Die Arbeit der Metalldrückcr sei vielmehr eine be -
sonders schwere und anstrengende , und zwar die Arbeit aller
Metalldrücker , nicht bloß die derjenigen Berufsangehörigen , welche
Kriegsarbeit machen . Die Wünsche der Drücker seren daher durch -
aus gerechtfertigt .

Ein Redner ging auch auf den PassuS in dem Bescheide vom
22. August ein , wo auf die Knappheit der Vorräte verwiesen wird .
Er meinte , aus den Notizen über die in den Bädern noch erhält -
lichen Lebensmittel ginge hervor , daß mancherlei zu haben sei .

In der Diskussion wurde auch betont , daß die Gruppe der
Drücker in der Lage wäre , dem vorliegenden Antrage auf Ver -

kürzung der Arbeitszeit Geltung zu verschaffen . Man entschloß sich
jedoch , vorläufig diesen Antrag zurückzustellen , und zwar zugunsten
deS Vorschlages , noch einmal zu versuchen , die Lebensmittelzulage
für die Schwerarbeiter zu erreichen . ES wurde nämlich folgendes
beschlossen :

Die Kommission wird beauftragt , zusammen mit der OrtS -
Verwaltung noch einmal beim Kriegsernährungsamt vorstellig zu
werden . DaS Kriegsernährungsamt soll veranlaßt werden , sich
selbst die Betriebe anzusehen , um sich von der Eigenschaft der
Drückerarbeit als einer Schwerarbeit zu überzeugen . — Anderer -
seits sollen die Kollegen verpflichtet sein , die Unternehmer ,
die ja an der Herstellung der Arbeit interessiert sind , zu einem

Protest gegen den Bescheid deS Kriegsernährungsamtes zu ver -

anlassen . _

Die Rahmenmacher besprachen in ihrer vranchenversammlung
am Montag die in der Holzindustrie schwebenden Verhandlungen
wegen allgemeiner Gewährung von Teuerungszulagen . Hierzu
wurde ausgeführt , daß selbst ein den Arbeiterforderungen — 40
bis 45 Prozent Zulage — entsprechendes Ergebnis der Verhand «
lungen für die Rahmenmacher nur von geringer Bedeutung sei , denn
auf Grund ihres Vorgehen « in der Branche hätten die Rahmen -
macher schon in den meisten Betrieben Zulagen erreicht , die sich im
allgemeinen Durchschnitt auf etwa 40 Prozent belaufen , in einzelnen
Fällen auch noch höher seien . Wenn eine Zulage von 49 bis 45 Pro -
zent in der ganzen Holzindustrie erlangt würde , was auch die

Rahmenmacher wünschen , so würde das nur für diejenigen Rahmen -
fabriken in Betracht kommen , wo die Organisation keine Ver -

bindung habe und deshalb bis jetzt keine ausreichende Zulage be -

willigt wurde .
_

deutsckes Nelck .

Eine Abstimmung der Bäcker im Felde .
Seit am 5. Januar 1915 das Verbot der Nachtarbeit im

Bäckereibcrufe als Teilbestand einer Bundesratsverordnung über die

Bereitung von Backwaren ergangen war , hat der Bäckereiverband

keinen Augenblick in dem Bestreben gerastet , dieses als eine Kriegs -
Maßnahme gekommene Verbot zu einem dauernden zu gestalten .
Die Bäckergehilfen wußten , daß der Kampf gegen die
Nachtarbeit sich vorläufig nur die gesetzliche Beseitigung
dieses UebelS zum Ziele setzen konnte , weil rein ge -
werkschaflliche Kraft nicht imstande sein werde , alle ein -
gewurzelten Hindernisse zu überrennen . Für die Mittel - und Klein -
betriebe , also für die ungeheure Mehrheit der Betriebe und der
Arbeiter ( denn es kommen hier rund 100 990 Köpfe in Frage ) , war
der Wegfalls der Nachtarbelt von größtem Vorteil . Und deshalb konnte
die Organisation nicht daran denken , zugunsten der Großbetriebe auf
ihre Forderung zu verzichten oder ihnen besonders die Nachtarbeit
weiter zuzubilligen , weil sie dort von dem einzelnen Arbeiter nur
mit Unterbrechung verlangt werde und diese Art Betriebe in anderer
Hinsicht gesündere Arbeitsverbältnisie böten . Daß die Arbeiter -
organiiationen nicht den wirtschaftlichen Wert der Großbetriebe
unterschätzte , bekundete sie dadurch , daß sie nicht aus einer zwölf -
stündigen Nachtruhe bestand , wie es das Kleinmeisterium
wünschte , sondern generell eine achtstündige forderte , so
daß , wenn es die Verhältnisse bedingen , immer noch in
zwei Achlstundenschichten gearbeitet und somit jeder Be «
trieb sicher wirtschaftlich genug ausgenutzt werden kann . Viele
Meister waren bereits ebenfalls Freunde deS Nachlbackverbotes ge «
worden , nur in Südwestdeutschland erstand dem Verbot eine
Opposition , die als Hauptargument ontührte , daß die in den
Schützengräben Regenden Berufsangehörigen nicht zu der Frage
Stellung nehmen könnten ; sie müßten erst gehört werden , denn
über ihre Köpfe könnte in einer so wichtigen Lebensfrage nicht
entschieden werden . Die Organisation forderte dagegen nach wie
vor , daß die Frage schon jetzt entschieden werden soll .

Sie hat deshalb die Erlaubnis des preußischen Kriegs «
Ministeriums nachgesucht und nach längeren Verhandlungen erhalten ,
unter den zur Truppe eingezogenen Meistern und Gesellen eine Ab -
stimmung darüber vornehmen lassen zu können . Darauf sind an
die eingezogenen Bäcker in den Feldbäckercien , in der Front und in
den Garnisonen , soweit sie erreichbar waren , Stimmzettel versandt
worden . Diesem Vorgehen des Bäckerverbandes hat sich dann noch
der H. - D. Gewerkverein der Bäcker angeschlossen . Nach wenigen
Tagen lag bereits ein nennenswertes Resultat der Abstimmung vor .

Von 19 398 Abstimmenden haben sich 19 247 dafür erilärt ,
daß auch nach dem Kriege die Nachtarbeit dauernd gesetz -
l i ch beseitigt bleibt , und 10 293 dafür , daß die gesetzliche
Regelung schon jetzt vorgenommen wird . Die Stimmzettel
vom Hirsch - Dunckerschen Gewerkverein sind leider noch nicht ein -
getroffen . Es steht aber fest , daß auch die im Felde stehenden
Meister und Gesellen für die Bäckerei ein dauerndes Nachtbackverbol
Verlangen und daß sein gesetzlicher Erlaß nunmehr bald in Angriff
genommen werden sollte . _

Sie lernen nicht um !
Bei Deginn de ? Krieges setzte sich der Hauptvorsiand deS Sene -

felderbundes mit dem Vorstand des SchutzverbandeS der Stein -
druckereibesitzer in Verbindung , um ähnlich wie in der Holzindustrie ,
im Buchdruckgewcrbe und wie auch im Chemigraphie - und Licht -
druckgewerbe eine gemeinsame Erklärung mit den Unternehmern
veröffentlichen zu können , die zur Fortführung der Betriebe und zur
Weilerbeschäftigung der Gehilfen zu den Vertragsbedingungen auf -
fordert . Der Vorstand der Unternehmer lehnte die gemeini ' anie
Veröffentlichung ab , brachte aber selbst einen befriedigenden Aufruf .
Dann kam die Sorge für die Kriegsbeschädigten . Wieder wurde
in den verschiedensten Industrien und Gewerben diese Fürsorge
von beiden Parteien gemeinsam durch Vereinbarungen und Arbeits -

gemeinschaften zu erledigen versucht . Am 30 . August 1915
trat wieder der Vorstand des Sencfelderbundes mit der Leitung des

Schutzverbandes im Stein druckgewerbe zusammen . Die Gehilfen «
Vertreter schlugen vor , an eine gemeinsame Regelung der Arbeitsnach -
weisfrage für die Kriegsbeschädigten beranzugehen . Der Unter -
nehmervertreter lehnte dieses Ansinnen ab mit der Begründung : Die
aufgestellten Grundsätze seien zwar richtig , aber die Zahl der Kriegs -
beschädigten im Steindruckgcwerbe sei so gering , daß damit der Auf -
wand so weitgehender Maßnahmen nicht gerechtfertigt werden könne .

In derselben Sitzung beantragte der Gehilfenvertreter die Errich -
tung eines paritätischen Arbeitsnachweises . Der Unternehmer -
Vertreter lehnte jede Verständigung hierüber als zurzeit unangebracht
rundweg ab .

Das Problem der Fürsorge für die Kriegsbeschädigten erschien
der Gehilfenorganisation aber so wichtig , daß sie, nachdem alle Ver -
suche , gemeinsam mit den Unternehmern zu einer Regelung der Frage
zu kommen gescheitert waren , nunmehr durch eine straffere Zentrali -
sation des bestehenden Gehilfen - Acbeitsnachweises den Unterbau für
diese Fürsorge zu schaffen versuchte .

Da kam im Mai dieses Jahres derselbe Schutzverband , dem die
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten nicht wichtig erschien , dem die

Aussprache für die Gründung eines paritätischen ArbeitSnachwciieS
der in Kriegszeit nicht zweckentsprechend dünkte , plötzlich mit der ver -
blüffenden Bekanntmachung heraus , daß er einen reinen Unter -

nehmer - ArbeitSnachweis zur . Fürsorge für die — Kriegsbeschädigten
errichte . Weil die Gehilfen versuchten , die seit vielen Jahren be -

stehenden lokalen Gehilsenarbeitsnachweise , zu deren Benutzung die

Unternehmer sich selbst in den Vereinbarungen von 1996 und 1912

verpflichtet hatten , zu einer zentralen Verständigung und Bericht -
erstattung anzuhalten , deshalb sei dieser Frontwechsel der Unter -

nehmer geschehen . Das wäre eine Gründung eines vertraglich nicht

vorgesehenen neuen Nachweises . Die Herren wollen keine Verständi -

gung , sie wollen keinen Frieden im Gewerbe ; daS geht wohl aus
den hier angeführten Tatsachen zur Genüge hervor . Der Krieg hat
die Gesinnung der Leitung der Unternehmer - Organisation im Stein -

druckgewerbe in keiner Weise geändert .

KuslanS .

Italienischer Banarbeiterstreik in der Schweiz .
In Oerlikon bei Zürich erreichten 49 italienische Maurer und

Handlanger durch einen kurzen Streit die Entlassung eines unlieb -

samen Nebenarbeiiers . Erhöbung der Stundenlöhne um 4 bis 5 Cts .

auf 78 Cts . und 69 Cts . sowie die Vergütung der Eisenbahntax - n
bei auswärtiger Arbeit .

ilillllllllilllllliliM��

Wer am 6 . Februar
kann und muß jehi �00 Mark Kriegsanleihe zeichnen .

Denke keiner : auf meine 100 Mark kommt es nicht an !

Die Schlacht schlägt man nicht nur mit Generalen -

es muffen auch die Massen der Soldaten dabei fein .

Austonst erteilt bereitwilligst die nächste Rank , Sparkasse , Postanstalt , Lebens «

Versicherungsanstalt oder Kreditgenossenschast .

_ _
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Heute Mtwoch . äen U. September : Zafylabend in Groß - Berlin .

Chronik des Weltkrieges .
RS . September 1014 .

Auf dem westlichen Srlegsfchauplah haben die Operationen , über

die Einzelheiten noch nicht veröffentlicht werden können , zu einer

neuen Schlacht geführt , die günstig steht .
In Delgien ist ein Ausfall aus Antwerpen , den drei belgische

Divisionen unternahmen , zurückgeworfen worden .

In Ostpreußen ist die Loge hervorragend gut . Die rusiische
Armee flieht in voller Auflösung . Bisher hat sie mindesten » ISll Ge

schütze und 20 — 30 000 unverwundete Gefangene verloren .

In der Schlacht bei Lemberg gelang es den südlichen Streit -

kräften , die Russen nach fünftägigem harten Ringen zurückzudrängen
und 10 000 Gefangene zu erbeuten . Dieser Erfolg konnte jedoch

nicht voll ausgenutzt werden , da der österreichische Nordflügel von

großer Uebermacht bedroht wurde und das Auftreten neuer russischer

Kräfte es geboten machte , die nunmehr feit drei Wochen ununter »

brachen kämpfenden Armeen zurückzunehmen .
In Samerun kam es zu Kämpfen mit englischen Truppen .
In der Südsee wurde Herbertshöhe im Bismarck - Archipel von

den Engländern besetzt .

RS . September RVRZ .

Auf dem westlichen Sriegsfchauplah Schützengrabenkämpfe .
In der Nacht zum 13. wurde ein Luftangriff gegen England

ausgeführt .
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz weitere « Vordringen der

deutschen und österreichischen Truppen . Abermals wurden 4300 Ge

fangene gemacht . Am südlichen Teil der Front lebhafte Kämpfe , bei
denen 1000 Gefangene gemacht wurden .

Italienischer Kriegsschauplatz : Erbitterte Angriffe der Italiener
in dem Raum von Flitsch und Tolmein wurden zurückgewiesen .

» « mü

Ueber öie Apostel öer Macht -
Politik .

In der Sonntagsnummer des „ Berliner Tageblatts " hat
Dr . L. V. Wiese treffende Worte zur Kennzeichnung unserer
„ großen politischen Kinderstube " gefunden und zugleich den

Versuch gemacht , den völkcrpsychologischen Wurzeln der neuer

Vings so populär gewordcnen . m achtpolitischen Schlaga
Wörter nachzuspüren .

„ CS ist leider im privaten und im Völkcrleben allzu üblich .
eigenes Handeln oder Unterlassen dadurch zu rechtfertigen , daß
man auf vermeintliche oder wirkliche größere Mängel anderer hin
weist . Es ist das der deutbar unfruchtbarste Weg . Niemal » kann
in der Welt etwa » besseres werben , wenn man mit erstaunlichem
Scharssinn stet ? beträchtlichere Gebrechen anderswo auffindet .
Schon in der Kinderstube verweist man e» den Jüngsten , daß sie
ihr » Unarten mit den Ungezogenheiten ihrer Gespielen entschuldigen .
In der großen polilischen Kinderstube ist «S jedoch bei den Er «
wachsenen allgemein üblich , eine Erörterung heimischer Zustände
dadurch abzulenken , daß man auf die Sünden de » Au » »
lande » verweist , sobald jene Auseinandersetzung in Kritik ,auS -
zuarten " beginnt . Richtig wäre , nicht durch Vergleiche nach recht »
und link » zum Ergebnisse zu gelangen , sondern allein durch da »
Messen am eigenen Ideale . "

Welches sind aber nun die „ Ideale " , die für weite Kreise
der deutschen Oeffentlichkcit jetzt allein maßgebend sind ? Will
man sie durch eine knappe Formel kennzeichnen , so tut man
es wohl am besten durch die Worte : Kultus der Macht
Politik . Seine geschichtlichen Wurzeln werden von Herrn
v. Wiese folgendermaßen geschildert :

. In den letzten ünfzig Jahren ist deni deutschen Volke die

Selbsterziehung zur Macht und der Wille zur
Mackit gepredigt worden . Freilich sollte e» sich dabei meist , so »
weit dieie Lehr « von Intellektuellen vertreten wurde , um Macht in
angeblich veredeltem Sinne handeln . Wie das bei un » zu Lande
fteis der Brauch ist , bekam das Machtverlangen eine moralische
Einkleidung . Man suchte diese » — in Wahrheit sehr konkret - derbe
— Ideal , wie cS die weniger skrupulösen Alldeutschen viel ehr -
licher als solche » auch erkannt hatte », zu verinncrlichen . Macht
sei Ausübung von Herrschaft zur Herbeiführung eine » höheren
RecktWzustandes im Gegensatze zur reinen Gewalt . "

Diese Versuche , die idealistische Ethik auch in der Real

Politik zu retten , seien aber kaum haltbar . Macht bedeute
eben die äußere und innere Fähigkeit zur Ausübung von

Herrschaft , deren Zwecke und Ziele sehr mannigfaltig sein
können .

Sehr hübsch ist nun , wie Herr v. Wiese den vor

herrschenden robusten TypuS der Machtpolitikcr zeichnet :
. Heute nach mehr als zweijähriger Dauer de « Kriege « sehen

wir . daß sich in der Welt der Ideen , die ihn begleiten , nicht die
Schwärmercicn und die Mystik der ersten Kriegsmonate erfolgreich
behaupten , nicht die Ueberspanntheiten der weltflüchtigen Ethik «
de » heiligen Kriege », sondern die umfangreichsten ( wenn auch nicht
die tiefsten ) Wirtungen gehen von den sehr primitiven , sehr leilbt
faßbaren , aber kernigeit Gedanken der Machtpolitik aus , wie sie
ja auch Politiker , die sich zu den Liberalen rechnen , vertreten .
Die physiognomisch - psychologischen Beobachtungen , die ich an
Leiern der Leitartikel der . Deutschen Tageszeitung "
und au » dem Anhören der auf die Lektüre folgenden Gespräche in
letzter Zeit habe machen können , gewährten untrügliche Einblicke in
die durchschnittliche Menschennatur .

Da « ist den Leuten mit den robusteren Nerven und der ein »
gewurzelten Abneigung gegen das Denken am begreiflichsten . <£S
gibt in der Welt nur Machtsragen . Der größte Machtgegonsatz der

Gegenwart ist der zwischen Deutschland und England . Er muß
durch Gewalt entschieden werden . Wessen „ ostsrum censeo "
l . Uebrigen » bin ich der Meinung " ) da » ist , der ist heute «in
ganzer Kerl . "

Man kann es durchaus verstehen , daß Herr v. Wiese den
robusten Machtpolitikcr noch immer crträglrcher findet , als

jenen PfeudolibcraliSmuS , der in einem Wust von Selbst -
betrug und faulen Kompromissen Dinge vereinigen will , die

sich nicht vereinigen lassen , und Erscheinungen zu veredelt «

sucht , die durch und durch unedel sind . Dennoch verliert der
KultuS der robusten Machtpolitik dadurch nichts von seiner
Gefährlichkeit , zumal er sich auf einem geistigen Niveau be -

wegt , das selbst aufrichtige Konservative mit Grauen erfüllt .

Noch neuerdings hat der konservative Schriftsteller Adolf
G r a d o w s k y in seiner Wochenschrist » Das neue Deutsch -
land " diese Empfindungen ausgesprochen :

. Hoffnungslos mag e« freilich schon stimmen , daß eine Per »
sönlichkeit , wie der Graf Reventlow allmählich zum Wort -
führ « sich aufschwingen konnte . Man fragt sich immer wieder ,
wie ein Mann , der die Politik vom Standpunkt der Kinderstube
au » betrachtet — hier die Guten , dort die weniger Guten , hier
die Bösen , dort die Allerbösesten — der in seiner primitiven
politischen Auffassung alle tieferen Probleme außer acht läßt , wie
ein solcher Mann , der noch dazu einen Sül schreibt , der von Per -
stößen , Flüchtigkeiten und Banalitäten wimmelt , in den geistigen
Kreisen unsere » Balerlandes eine Rolle spielen kann . "

An einer anderen Stelle kennzeichnet dann noch Grabowsky
das ganze Treiben , das die Kanzlerftonde in den letzten
Monaten veranstaltete :

. Das ist politische Unreife — e« gibt dafür kein
anderes Wort . Wie aber politische Unreife sich vor allem dadurch
charakterisiert , daß man sich zu seinen eigenen tiefsten Ueber -
zeugungen in Widerspruch setzt , so erleben wir auch hier
wieder daS Schauspiel , daß Leute , die sonst für die Autorität gegen
die Majorität kämpfen , die der wohlweisen Regierung die
bessere Meinung zubilligen gegenüber der Meinung der Außen «
stehenden , plötzlich wilde Demokraten geworden find .
Die andern aber , die sich sonst außerordentlich demokratisch ge -
bürden , sind jetzt ganz scheu geworden und starren verehrungsvoll
auf jede Kundmachung der hohen Obrigkeit . Wenn einmal da »
abgehetzte Wort . rechter Hand , linker Hand , alle »
vertauscht " , Geltung hatte , so in diesem Falle . "

Auch diese sarkastischen Worte des konservativen Schrift -
stellerS verdienen festgehalten zu werden , als Beitrag zur
Kennzeichnung unserer . großen politischen Kinderstube " , in
der — von vereinzelten erfreulichen Ausnahmeerscheinungen
abgesehen — ein charakterloser Pseudoliberalismus die

Staffage bildet für die „ ganzen Kerle " , die als Apostel der
Machtpolitik den Vordergrund der politischen Bühne be -

herrschen . _

politische Ueberficht .
Holland und die Alldeutschen .

Wir zitierten vor kurzem ( siehe „ Vorwärts " Nr . 242 ) einen

Aufsatz des bekannten ZentrumSabgeovdneten Dr . Julius Bachem
im „ Tag " , in dem er aus eigener langjähriger Anschauung die

Stimmungen in Holland schilderte . Die Ursache der Deutschland
abgeneigten Stimmung in den breiten Schichten des holländischen
Volkes führte er in der Hauptsache auf den Einfluß Englands
zurück und fuhr dann fort :

„ Aber auch abgesehen von diesen Momenten ist die un -
freundliche Gesinnung breiter Volksschichten gegen Deutschland
leicht erklärlich . Ich sehe dabei von den alldeutschen Takt -
losigkeiten und Herausforderungen ab , mit denen
nicht gerade selten auch die Holländer geärgert worden find . Die
Holländer wollen eben von niemand ' verspeist werden , sondern
bleiben , was sie sind , und haben dazu auch allen Grund . "

Diese Aeußerungen haben nunden Zorn der „ Alldeutschen
Blätter " erregt , die in ihrer Nummer vom 9. September be -

streiten , daß je „alldeutsche Taktlosigkeiten " gegen Holland be -

gangen worden seien .
„ Demgegenüb « — heißt es in dem Artikel weiter — stellen

wir nunmehr ausdrücklich fest , daß der Alldeutsche Verband ei
peinlich vermieden hat . den Holländern in ihrem berechtigten
Selbständigkeit » , und UnabhängigkeitSgefühl zu nahe zu treten ,
da er niemals empfohlen hat , sie zu . . verspeisen " , und daß er im
Gegenteil nachdrücklich für die Auffassung eingetreten ist , eine
irgendwie geartete staatsrechtlich « Annäherung Hollands an das
Deutsche Reich dürfe nur auf den eigenen Wunsch der Holländer
hin erfolgen , und jeder Zwang oder Druck sei in dieser Hinsicht
auf da » sorgfältigste zu vermeiden . Wir fordern Herrn
Dr . Bachem auf . uns aus der ihm gern zur Verfügung stehenden
Geschichte des Alldeutschen Verbände » und seiner verbandSamt -
lickien Auslassungen oder Handlungen den Nachweis der von ihm
behaupteten „Taktlosigkeiten " zu erbringen , sofern er sich nicht
dem Vorwurf leichtfertiger und skrupelloser
St i m m u n g s mach c Ausgesetzt sehen will . "

Was von dieser zornerfüllten Abwehr zu halten ist , geht ans

dem Leitaufsatz derselben Nummer der „ Alldeutschen
Blätter " hervor , der das Thema „ Die Alldeutschen und der Krieg "
behandelt . In diesem ' Aufsatz werden Aussprüche von L i st und

Treitschke zitiert , in denen von der Wicdereinverleibung
Holland » in den Deutschen Bund ( List im Jahre 1841 ) und die

Gewinnung der Rheinmündung ( Treitschke 1870 ) die Rede ist . (e)

Der amerikanische Botschafter Gerard gegen den

Abgeordneten Ttresemann .

Die „ Leipziger Abendzeitung " teilt mit , daß sich
der amerikanische Botschafter Gerard in Bertin über die Eisenacher
Rede de « Abgeordneten Strcsemann dahin geäußert hat :

„ Wir Amerikaner v e r st e he n nicht , daß ein Ab -

geordneter , der eine Gegend im Parlament vertritt , für die
der Export nach Amerika geradezu eine Lebens -

frage ist , so für den rücksichtslosen U - B o o t k r i c g
eintreten kann . "

Die . Nationalliberale Correspondenz " , die immer mit großem
Eifer für den verschärften Il - Bootkrieg eingetreten ist , fühlt sich

berufen , die Zleußerungen de » amerikanischen Botschafter » scharf

zurückzuweisen . Dem Botschafter ist zweifellos ein Irrtum unter -

laufen mit der Annahme , daß Abg . Strcsemann einen Wahlkreis

vertrete , der am Export nach Amerika stark beteiligt sei . Der Bot -

schafter meint damit offenbar den früheren Wahlkreis Strefe -
mann , » uS dem er durch die Sozialdemokratie verdrängt wurde .
Es war dtes der sächsische Wahlkreis Aunaberg , der allerdings
einen sehr starken Spielwarenexport nach Amerika hat . Jetzt
vertritt Abg . Strefemann bekanntlich den Wahlkreis Aurich , der

am Export nach Amerika vermutlich gar nicht beteiligt ist . Dar -
über hinaus weist aber die „ Nationalliberale Correspondenz " den

amerikanischen Botschafter in überaus scharfen Worten zurecht .
Das parteiamtliche Organ der Nationalliberalen sagt u. a. :

„ In ihrer Ganzheit wirken aber die Aeußerungen des Herrn
Gerard völlig mit jener naiven Ueber Hebung , ivelche
ein Kennzeichen amerikanischer DenkungSiveise ist . Herr Gerard
alaubt , daß die Entscheidung über Deutschlands politische Zu »
runft matzgebend von den deutschen AuSfuhrintcresscn nach den
Vereinigten Staaten bestimmt würde . . . .

Ob Deutschland von seinen Machtmitteln gegen England
Gebrauch macht oder nicht , wird der Botschafter der Vereinigten
Staaten von Amerika im übrigen der Entscheidung der deutschen
maßgebenden Stellen überlassen können . Tic Art und Weise ,
wie Herr Gerard hier nicht zum ersten Male die Geschäfte Eng -
land » besorgt , ist jedenfalls äußerst kennzeichneich für seine Hal -
tung . Herr Gerard , der neulich einmal einer anderen Person -
lichkeit gegenüber betonte « daß es ja. für Teutschland unmöglich

sei , sich in die „ Menialität " Amerikas zu versetzen , täte vielleicht
gut , auch einmal die deutsche Mentalität zu studiercu und danach
zu ermessen , wie derartig anmaßende Aeußerungen und eine der -
artige Einmischung in deutsche politische Angelegenheiten wie in
diesem Falle auf uns wirken müssen . " ( r )

Eine eigentümliche Ka « npfeSwcise .
Die „Alldeutschen Blätter " vom 2. September veröffentlichen

einen Angriff gegen Pros . Valentin , dem wir nach der „Frers . Ztg . "
folgende Sätze entnehmen :

„ In den „ Preußischen Jahrbüchern " ( Augusthefli hat der außer -
ordentliche Professor V. Valentin einen Angriff gegen Graf
Reventlows Buch „ Deutschlands auswärtige Politik 1888 bis
1914 " veröffenllicht , der sich durch seine Maßlosigkeit selbst
richtet . Prof . Baientin ist , wie uns dazu aus Hochschulkreiien
mitgeteilt wird , garnisondien stpslichtig und war als
garnisondienstpflichtiger Soldat im Postdienst beschäftigt . Dann
wurde er jedoch vom Auswärtigen Amt angefordert und ihm der
Auftrag erteilt , eine volksiümliche Darstellung der Vorgeschichte
deS Krieges zu schreiben , wobei das Auswärtige Amt den Wunich
begie . daß er unter anderem der Auffassung der Alldeuischeii und
des Grafen Revenilow enlgeaentreten möchle . Die erste literarische
Aeußerung des Herrn Professor Valentin seit der llebernahme
diese » Auftrag « ist nun jener in den „ Preußischen Jahrbüchern "
veröffentlichte Angriff . . . . Eine literarische Verteidigung Deutsch -
land » gegen die Anklagen der Engländer usw . kann eine vater -
ländische Tätigkeit sein . Aber mißlich wird die Sache , wenn der
militärpflichtig » Mann dazu ausersehen wird , gute
Deutsche zu bekämpfen , die nichts anderes tun als für
Deutschland gegen die hartnäckige Feindschaft Englands einzu -
treten . . . . Hat er für diesen Zweck die Befreiung von dem
Garnisondien st und dem keineswegs beguemen
P o st d i e n st erhalten ? Glücklich ist da » Auswärtige Amt mit
seinem Angestellten unter allen Umständen nicht gefahren . Selbst -
verständlich soll die freie Meinungsäußerung in keiner Weise ein -
geschränkt werden . Aber wir können nichl darüber hinweg , daß
ein m i l i tär p fli ch tig er Mann von seiner Militärpflicht ent -
bunden wird , unr unter anderem eine innerdeutsche vaterländische
Beweguna zu bekämpfe » und daß seine erste literarische Aeußerung
seit der Uebernabme diese » Auftrages von der Art ist , daß man
ihr den Zweck nur gar zu sehr anmerkt . "

Hierzu bemerkt die „ Frankfurter Zeitung ' treffend :
„ Das ist eine außerordentliche Art und Weise , die politische

Diskussion zu betreiben . Wer wird im Zweifel sein , welchen Zweck
das Hervorheben der „ Besreiung von dem Gariiisoiidienst und dem

keineswegs bequemen Postdienst " verfolgt ? Wir können zu er -
baulichen Zuständen gelangen , wenn sich erst die feine Sitte ein -

bürgert , den politischen Gegner , sofern er kandsturmpflichtig ist , der

Beachtung der Militärbehörde , mm sagen wir , zu . empfehlen " :
diese » höfliche deulsche Wort wählen wir , » m nicht durch den Ge -
brauch eines sich aufdrängenden fremden Ausdruck » das alldeutsche
Gemüt zu verletzen . " _ _ _

Störung des Burgfriedens .
In Liegnitz beanspruchten die Sozialdemokraten für die bevor -

stehenden Stadtverorduetenwahlen zu ihren vier Mandaten noch ein
fünfte » Mandat , auf däS sie ihrer Stärke entsprechend Anspruch
baden . Di « bürgerlichen Parteien haben diesen berechtigten An -
spruch zurückgewiesen , so daß e» zu einem Wahlkampf kommt . Kon¬
servative Blätter behaupten nun — die Sozialdemokraten haben den
Burgfrieden gestört !

Das tägliche Srot .
Reichszuschüsse bei Kartoffclbezug .

Die Verhandlungen über Bewilligung von Reichszuschüssen , durch
welche der Kartoffelprei » frei Keller aus 4,75 M. für den Zentii « .
im Kleinverkauf auf 5,50 M. für den Zeulner ermäßigt werden soll .
sind nunnichr abgeschlossen . . Da » KriegSernährungSanit gibt hierüber
folgendes bekannt : Gemeinden , die für Kartoffeln aus der Ernle
1916 den Preis frei Keller der Verbraucher auf höchstens 4 M.
75 Pf . für den Zentner , den Kleinhandelspreis bis einschließlich
15. Februar 1vl7 auf höchstens 5 M. 50 Pf . für den Zentner
festsetzen , erhalten vom 1. Oktober 1916 ab ein Drittel der

Kosten für die über die genannten Sätze hinausgehciidcn

Aufwendungen au » Reichsmitteln erstattet , wen » diese Kosten im

übrigen anderweitig aufgebracht werden . Die Gemeinden haben

jedoch der höheren Verwaltungsbehörde nachzuweisen , daß sie mit

Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse höhere Aufwendungen machen
mußien , al » durch einen Preis von 4,75 M. bezw . 6,50 M. gedeckt
werden . _ _

Schnapsbrennerei um jeden Preis .
Der Posener „ Naiffeiscn - Bote " weist in seiner Kummer vom

25. August die Himer ihm stehenden Brennereien auf die Vorzüge
der Verbrennung von Futterrüben also hin : . . . . Da die Roh -
stoffe den Breniiercien im kommenden Vetriebsjahre stellenweise
vielleicht nicht reichlich zur Verfügung stehen werden , so lenlt sich
die Aufmerlsainkeit der Brenner , besonders solcher , die keinen Ueber -

fluß an Kartoffeln haben , immer wieder auf die Futterrüben , deren

Verarbeitung in der Brennerei keine Schwierigkeiten im Wege stehen .
Man braucht allerding » die Genehmigung deS Zollamtes dazu :
diese wird aber ohne weitere » erteilt , da der Bundesrat
da « Brennen der Futterrüben an keine einschränkenden Be -

dingungen geknüpft hat . Verschiedene Anzeichen sprechen da -
für , daß die Verarbeitung der Futterrüben in der kommenden

Breunzeit eineil größeren Umfang annchiiien dürfte als je zuvor .
Ein hoher Kartoffel - und SpirituSpreiS ist der Futterrübenverarbci -
tung günstig und regt dazu an . . . Da bei der Heuligen Preislage
die Verarbeitung der Rüben in den Brennereien bei weitem ein -

träglicher ist al » die in den Zuckerfabriken , so kann nur dazu
geraten werden , sie nach Möglichkeit anzuwenden . . Gegenüber
dieser drohenden Nährstoffvergeudung erscheinen dem KriegSauSschuß
für Konsumenteninteressen , wie er un « schreibt , neben den von ihm

vielfach geforderten Fulterrübcnhöchstpreisen behördliche Schritte
dringend notwendig , damit man nicht später wieder eine ungenügende
Fleiilüvcrsorgung mit Mangel an Futtermitteln entschuldigen »lüßtc ,
die man früher der Brennwut geopfert habe .

Ms öer Partei .
Sozialdemokratische Kundgebungen .

TaS Prefsebureau berichtet :
Im größten verfügbaren Saale Stuttgarts spracki Reichs -

tagsabgeordneter Dr . David . Die erscinenenen etwa 1500 Per¬
sonen füllten den Raum bis zum letzte » Play , Auch die Mitglieder
der von der Gesamtparlei losgelösten Organisauo » hatten sich
zahlreich eingefunden . Die Versammlung verlief ohne jede Störung .



David erntete an vielen Stellen seines Vortrages starten Beifall , so
namentlich , als er den Kämpfern an der Front den wärmsten Dank
aussprach , als er scharfe Krilit an der Organisation der NahrungS -
mittelversorgung übte und als er die Annexionsphantasten be -
lämpfte . Am Schlust gestaltete sich der Beifall ttu einer lang an -
haltenden Kundgebung des Einverständnisses mit Davids Aus -
führungen . _ (z)

Aus den Organisationen .
Der Kreisvorstand des 10 . ReichStagSwahl -

treifes Karlsruhe - Bruchsal Bat Mm Delegierten für die
Reicbstonferenz einstimmig den Genossen Wilhelm Kolb
gewählt .

»
Die Wahltreistonferen� des Wahlkreises Würzburg wählte

zum Delegierten der Reichskonferenz den Genossen Felix Freuden «
bergcr , als Ersatzmann den Genosten Kurt Geyer . Der Kandidat
der Mehrheitsanhänger blieb in der Minderheit . Die Wahl erfolgte
mit 15 : 5, resp . mit 12 : 6 ; 2 Stimmen .

*

Einige oft preußische Wahlkreise haben Stellung zu
der Reichskonferenz genommen und Delegierte gewählt . Der Kreis
Tilsit wählte den Landlagsabgeordneten Genossen H o f e r ,
Königsberg - Stadt Genossen G o 1 1 s ch a l k , KönigSberg - Land Ge -
Nossen Krauskopf und Jnsterburg Genossen M e r t i n s.

*
Die Vertreterversammlung für den Wahlkreis Mannheim

bekannte sich nach einem Referat deS Abg . Oskar Geck mit allen

gegen sechs Stimmen zur Politik des 4. August . Einstimmig wurde
der Entrüstung Ausdruck gegeben über beschimpfende Aeußerungen ,
die in einer Berliner Versammlung gegen den gefallenen Genossen
Frank gefallen sind . Als Delegierter zur Reichskonferenz wurde
Genosse S t r o b e l gewählt .

«

Die Kreiskonferenz deS 6. b ad isch en ReichStagSwahl -
k r e i f e s wählte als Delegierten zur Reichskonferenz den Arbeiter «
sekretär Martzloff in Freiburg .

Die Sozialdemokratie in Neu - Seeland .

Die verschiedenen sozialistischen Arbeiteroraanisationen
von Neu - Seeland , die Vereinigte Arbeiterföderation , die

sozialdemokratische Partei und das Komitee für Vertretung
von Arbeiterinteressen , haben sich, wie das Zürcher „ Volks -
recht " meldet , zu einer einzigen Partei , der Neuseelän -
dischen Arbeiterpartei , verschmolzen und ein kollek -

tivistrsches Programm ' angenommen .

Ms Industrie und Handel .
Rumäniens Kriegserklärung und der Rubelkurs .

Die „ Pall Mall Gazette " vom 31 . August führt aus :

Mit Eintritt Rumäniens in den Krieg ist der Wechselkurs
des Rubels sprungweise emporgegangen . Vor einigen Tagen
standen 10 Pfd . Sterling — loO Rubel , am 80 . August jedoch
= 135 Rubel . Die Parität ist 10 Pfd . Sterl . 94,60 Rubel .

Der Markt hofft , daß Rumäniens Schritt zu einer Beschleuni -
gung der Kriegsentwickelung führt . Normal kann der russische
Wechselkurs erst werden , wenn die Dardanellen frei sind , und

Aktien von Unternehmungen , die irgendwie daran interessiert

sind , ziehen in Erwartung der Wiedereröffnung dieses Wasser -

Weges an . Auch die skandinavischen und holländischen Börsen
sind durch die rumänische Kriegserklärung beeinflußt worden ,
und der Wechselkurs der Banken steigt gerade jetzt in Vcr -

bindung mit der bevorstehenden französischen Kriegsanleihe .

Die Deutsche Eisenbahn - Spcisewagen - Gesellschaft in BerNn beruft
eine außerordeinliche Generalversammlung ein , in der von der

Kündigung sämtlicher Verträge durch die preußische , bayerische und
badische Eisenbahnverwallung aus den 1. Oktober 1Sl6 Mitteilung
gemacht werden soll . Die Versammlung wird über Auflösung und

Liquidation der Gesellschaft Beschluß fassen und die Verwaltung zum
Abschluß eines Verkaufsvertrages bezüglich des Eigentums der Ge -

sellsckiast ermächtigen . Dem Vernehmen der „Frkf . Ztg . " zufolge
handelt es sich um den Uebergang der Waggons an die unter Mit -

Wirkung mitteleuropäischer Eisenbahnverwallungen zu gründende
Mitteleuropäische Schlaf - und Speisewagen - Gesellschoft , die wahr -
scheinlich auch mit der Weiterführung der in Mitteleuropa noch
laufenden Wagen der Brüsseler Schlafwagen - Gesellschaft betraut
werden dürfte . _

Eine neue Werksverschmelznng .
Die Rheinischen Stahlwerke Duisburg - Meiderich , denen die Zeche

Zentrum zugehört , haben die Kuxenmehrheit der Brauneiiengewerk -
schafl Nora bei Witten a. d. Ruhr erworben , und zwar 856 von 960 .

In der letzten Gewerkenversammlung von Nora wurde beschlossen ,
den Sitz der Gewerkschaft von Witten nach Duisburg - Meiderich zu
verlegen . Ferner stimmte die Versammlung dem Verkauf der Halden -
bestände an die Stahlwerke zu und der vollen Förderung deS Jahres
1916 . Zum Zweck der Inbetriebsetzung wurde eine Zubuße von
70 M. pro Kuxe festgesetzt . _

Gesund geworden .
Die Westfälische Eisen - und Drahtwerke Aktiengesellschaft in

Langendreer verteilt eine Dividende von 6 gegen 0 Prozent im Vor -

jähre . _

Erhöhung der Kohlenfrachte ».
„ Temps " vom 31. August berichtet aus London : Der geschäfts -

führende Ausschuß Groß - Brilanniens für Kohlenlieferungen an

Frankreich hat auf Verlangen des französischen Ausschusses folgende
Entscheidung getroffen :

1. Ter Frachthöchstsatz für Dampfer von weniger als 300
Bruttotonnen und Segler wird um 3 Sh . über den Preis für
Dampfer von mehr als 4000 Tonnen angesetzt .

2. Der Frachtpreis incher Forth - Mündung wird um 2 Eh .
erhöht . _

Steigen von Rußlands Ausfuhr nach England und Frankreich .
Die „ Morning Post " vom 26; August berichtet : Die russische

Alisfubr nach Großbritannien betrug in den ersten fünf Monaten
des Jahres 1916 2 860 000 Pfund gegen 1600 000 Pfund in den

gleichen Monaten des Jahres 1915 . Die Ausfuhr chestand fast aus¬

schließlich in Rohstoffen . Die Ausfuhr nach Frankreich betrug in dem

gleichen Zeitraum 630 000 Pfund gegenüber 41 500 Pfund in den

gleichen Monaten 1915 .
_

Steigerung der Baumwollfrachtsatze .
» Morning Post " vom 31 . August schreibt : Da England jährlich

etwa 3 bis 4 Millionen Ballen Baumwolle von den Vereinigten
Staaten bezieht , sehen die Baumwollinteressenten mit einiger Nervo -

sitäl auf die näherkommende Zeil der Verschiffung . Die Frachtsätze
sind ins Ungeheuerliche gestiegen — gegen die Zeit vor dem Kriege
teilweise um 700 Proz . Im vorigen Jahre betrugen die Baumwoll «

frachien vom Golf von Mexilo nach Liverpool und Le Havre
140 Sh . und vom Golf nach Westitalien 160 Sb . Jetzt lauten die

Sätze auf 260 —270 Sh . nach Liverpool und 330 Sh . nach Genua .
Wenn die Regierung der so sehr wichtigen Industrie nicht beispringl ,
steht zu befürchten , daß die Frachtpreise im Herbst noch höher sein
werden .

Ms Gcoß - Serlin .
Ein Üxbensbilö .

Es ist Essenspause . Die mitgenommenen Stullen sind
in der Regel schon vorher verzehrt . Man setzt sich mit einem

Topf Kaffee , an dem weder Milch noch Zucker ist , zum Essen .
Entfaltet die Zeitung , legt die Arme auf die Tischplatte und
knurrt einen Fluch . Ich habe heute meinen Schemel in die

Nähe des Fensters gerückt . Es ist Freitag und es

gibt — Tafelmusik . Immer kommt am Freitag um
die Mittagszeit , kurz vor oder kurz nach dem

Klingeln , ein Lcierkaslermann . Er spielt immer im

Hof des benachbarten Grundstückes , aber es fliegt ihm
auch aus unseren Fenstern mancher Sechser zu . Das Oucr -

gebäude des benachbarten Hauses hat kaum seines gleichen .
Es ist beileibe kein architektonisches Wunderwerk . Es ist grau
und schmucklos , es unterscheidet sich äußerlich in nichts von

tausend anderen Fabrikgebäuden . Wo ist aber erst wieder

eines , darin man zu ebener Erde Christbaumschmuck erzeugt
und in den drei Etagen Granaten dreht ? Das ist ein Zufall
voll bitterer Ironie . Hier leben unter einem Dache zwei In -
dustrien , zwischen deren „ Welten " Klüfte liegen , die scheinbar
unüberbrückbar sind .

An den Fenstern der zweiten Etage kann man die fertigen
Granaten sehen . Sie . glänzen in der Mittagssonne . Jedes
Stück dieses Spielzeugs des schrecklichsten aller Tode ist wie
ein Kind so groß .

Im Hof stehen Kisten über Kisten . Und gerade ist ein

Hausdiener dabei , eine zuzunageln . Die Hammcrschläge
tönen durch die Mittagsstille . Der Hausdiener ist ein alter

Mann mit einem weißen Bart . Der Bart des leibhaftigen
Weihnachtsmannes kann nicht weißer sein . Noch trennen uns
viele Wochen von der Weihnachtszeit . Monate noch . Wird

uns einer ihrer Tage den Frieden bringen ?

Jetzt ist er da , der Leierkasten . Das Entreelied steigt .
Schon „ hängen " die Mädchen in den offenen Fenstern und

singen leise mit . Das Programm des Mannes ist zeitgemäß .
Er spielt patriotische Kampflieder und sentimentale Weisen .
Nur einen einzigen Operettenreißer schiebt er so zwischen

mang . Der aber entzückt die Mädchen mehr als der Preußen -
marsch . „ Das erste ist , sagt hinter mir der Klebemolch zu
einer Kollegin , wenn mein Karl erst wieder da ist , daß wir

nach Treptow fahren und een drehn . Aber so . Kiek mal . "
Ten Klebemolch nennt man in kollegialer Weise die

blonde , flinke Grete , die eine Anschmiermafchine bedient . Und
nun schleift sie die Kollegin in die Garderobe und nötigt sie ,
mich ihr zu tanzen . Doch da klingelt es auch schon . Nun be -

ginnen alle Räder zu laufen , und in dem Rattern und Sausen

erstickt die Musik . Das ist schade . Man erhebt sich und geht
an die Arbeit . Sie sällt einem nicht leicht , hat man doch

nichts Ordentliches im Magen . Die blonde Grete kommt an

mich heran und flüstert : „ Sag . kannst Du mir nicht eine

Brotmarke schenken ? Ich möchte mir zum Kaffee eine

Schrippe holen lassen . Meine Mutter hat mir heute nur ein

paar kahle Geigen mitgeben können . Nichts weiter . Freilich ,
Du schenkst mir eine Marke . " So bettelt sie. . Und lächelt .
Von dem flüchtigen Tanz sind die schmalen Wangen ein wenig
gerötet . _

Sorgfältig aufbewahren !

Brotkarten , Fleischkarten , Kartoffel¬
kar t en usw . soll jeder sorgfältig aufbewahren . Wer so
eine Karte verliert , kann viel Schererei haben , wenn er sich

Ersatz beschaffen will . Man ist in den Brotkommissionen
manchmal sehr mißtrauisch gegenüber Leuten , die einen

Kartenverlust melden . Auch wo die Angaben eines Vcr -

lierers nicht bezweifelt werden , entschließt man sich doch nur

zögernd und ungern , ihm die verlorene Karte zu ersetzen .
Es spricht da die Erwägung mit , daß Kartenverlust und Er -

satzgewährung die Möglichkeit bieten , den Zweck der

Nahrungsmittelstrcckung zu durchkreuzen . Während dem
Verlierer bei Bewilligung einer neuen Karte die ihm

zukommende Nahrungsmittelmcnge gesichert bleibt , könnte

gleichzeitig die verlorene Karte von einem Finder dazu be -

nutzt werden , sich ein Mehr von Nahrungsmitteln zu ver -

schaffen . Dem will man vorbeugen .
Noch bedenklicher sür den Verlierer scheint die Sache bei

dem Bezugsschein sür die Vorvcrsorgung mit

Kartosfeln zu sein . Was wird man tun , wenn einer

meldet , daß er seinen Bezugsschein verloren hat ? Soll

ihm die Ersatzgewährung verweigert werden , so daß er um

seinen Anspruch auf Vorversorgung käme ? Sollen auch die

für den Bezugsschein einbehaltenen Kartoffclkarten ihm
dann nicht ausgeliefert werden , so daß er auf Monate

hinaus überhaupt keine Kartoffeln erhalten
könnte ? Zu solchen Härten müßte man wohl gelangen , wenn

man die Erwägung , daß Bezugsscheinverlust einen Mißbrauch
ermöglicht , maßgebend sein lassen will . Wir halten für drin -

gend nötig , daß ein Ausweg gefunden wird , der Härten ver -

hütet . Gewiß , es wäre gut , wenn jeder alle die Karten und

Scheine , die ihm den Anspruch auf Lebensmittel usw . sichern
sollen , mit gebührender Vorsicht behandelte und möglichst vor

Verlust schützte . Die Mahnung „ Sorgfältig aufbewahren " steht
ja auch schon auf der vorläusigen Bescheinigung , die als Aus -

weis über den Antrag auf Kartoffelversorgung dem Antragsteller
ausgehändigt wurde . Aber selbst bei größter Vorsicht und Ge -

wissenhaftigkeit kann jeder mal das Pech haben , daß

er seine Brotkarte , seine Fleischkarte usw . oder gar seinen

Kartoffelbezugsschein einbüßt . Die Bezugsscheine werden —

ebenso , wie schon die vorläufigen Bescheinigungen — auf den

Namen des Antragstellers lauten , doch das allein würde bei

Verlusten einen Mißbrauch wohl nicht unmöglich machen .

Wirksame Maßregeln zur Verhütung mißbräuchlicher Be -

nutzung eines verlorenen Scheines würden die erwünschte

Nebenwirkung haben , die Schwierigkeiten der Gewährung von

Ersatz zu mindern . Härten könnten dann dem Verlierer er -

spart bleiben .

Kundenliste für Zucker .
Es wird in den nächsten Tagen in Groß - Berlin eine

! kundenliste auch für Zucker ausgelegt werden , so daß , wie bei

Butter und Fleisch , jeder Käufer einem bestimmten Geschäft
zugewiesen wird . Die Geschäfte haben ein Kundenverzeichnis
anzulegen , das gebunden sein muß , fortlaufend mit Seiten -

zahlen versehen und eine laufende Nummer , Vor - und Zu -
name , Wohnung des Kunden , Zahl und Nummer der ab -

gegebenen Anmcldeabschnitte und Anzahl der im Haushalt
befindlichen Personen enthält . Da die Verordnung in den

nächsten Tagen in Kraft tritt , erscheint es angezeigt , daß die

Geschäfte , die Zucker sühren , schon jetzt ein solches Kundenbuch
sich beschaffen .

Tie Verlustliste der Schutztruppe .
Amtlich . Berlin , 11. September . <W. T. B. ) Die neueste

Verlustliste der Schutzlruppe für Deutsch - Ostafrila und Deulsch - Süd -
Westafrika erscheint in der am 12. d. Mls . veröffentlichten preußischen
Verlustliste Nr . 631 , „Verlustliste der kaiserlichen Schutztruppen
Nr . 23 " . Es wird nochmals ausdrücklich bemerkt , daß an zuständiger
Stelle weitere Angaben , als in den Listen angegeben , nicht gemacht
werden können und daher gebeten , von et wargen Anfragen
Abstand zunehmen . Der Einzelverkauf für ein Stück dieser
Ausgabe beträgt einschließlich Porto 15 Pf . Bestellungen sind unter
genauer Bezeichnung der Nummer und unter Beifügung des Be -
träges an die ' Norddeutsche Buchdruckerei und Verlagsanstalt , Berlin
LW . 48, Wilhelmstr . 82, zu richten . — In dem nächsten „ Deut -
schen Kolonialblatt " werden diese Verlustlisten gleichfalls
veröffentlicht . _

Ermittelung von Vermistten .
Die „ NorddeutscheAllgemeineZeitung " schreibt :
In der „ Ermittelung von Vermißten " überschriebenen Notiz in

Nr . 196 der „ Norddeutschen Allgeinelnen Zeitung " war bemerkt
worden , daß Anfragen nach Vermißten nicht an das Zentralkomitee
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz zu richten seien , da dieses
für die Ermittelungen von deutschen Vermißten nach den jetzigen
Vereinbarungen nicht zuständig sei . Diese Angabe ist nach den
neuesten Vereinbarungen dahin zu berichtigen , daß die Nachforschung
nach einzelnen deutschen Vermißten nicht nur den zuständigen Or -
ganisationen der Landes - und Provinzialvereine des Roten Kreuze »
und den Ausschüssen für deutsche Kriegsgefangene in Hamburg und
Frankfurt a. M. , sondern auch dem Zentralkomitee der deutschen
Vereine vom Roten Kreuz , Abteilung für Gefangenenfürsorge , zusteht .
Insbesondere hat letzteres die Versendung gedruckter Listen nach
London und Paris im Austausch gegen entsprechende Listen der
feindlichen Länder übernommen . Die Zusammenstellung der Listen
erfolgt auf Grund der von den Vereinen und Ausschüssen an das
Zentralkomitee erstatteten Meldungen ; die gedruckten Listen werden
an die verschiedenen Gefangenenlager verteilt und dadurch die Ge -
fangenen in die Lage versetzt , über ihre vermißten Kameraden Aus -
kunft zu geben . Es empfiehlt sich, daß die Angehörigen von Ver -
mißten in jedem Falle Anfragen stets an die für sie zuständige
lokale Stelle ( Hilfe für kriegsgesangene Deutsche , Provinzialverein
oder Landesverein vom Roten Kreuz ) richten , welche das Weitere
veranlaßt .

Keine Geheimschrift bei Mitteilungen an Ztricgsgcfangcne
in Feindesland .

Der Schriftverkehr der in Gefangenschaft geratenen deutschen
Soldaten unterliegt in Feindesland einer scharfen Prüfung , auch auf
das Vorhandensein unsichtbarer Schritt . Die aus den Briefen Ge -
fangener gelegentlich hervorgehenden Anregungen , dem Anlwortbriefe
Mitteilungen in einer bestimmren unsichtbaren Schrift beizuiügen ,
scheinen zuweilen auf listige Veranstattungen des Feinde » zurückm -
führen zu sein . Auf diese Weise versuchen unsere Gegner , die Mit -
leilungen über Vorgänge und Verhältnisse in Deutschland zu
Schlüssen benutzen und zu unserem Nawreil verwerten , für sie
wichtige Nachrichten zu erhallen . Um so mehr ist damit zu rechnen ,
daß Mitteilungen in geheimer Schrift entdeckt und durch ihr Bekannt -
werden die Interessen des Reichs gefährdet werden . Der Gefangene
selbst wird den schwersten Nachteilen in bezug ans seine Bcbandlung
und seinen Briefverkehr ausgesetzt sein , sobald er überführt er -
scheint , unsichtbar geschriebene Nachrichten aus Deutschland heimlich
zu beziehen . Deshalb muß dringend davor gewarnt
werden , bei Mitteilungen an die in Kriegsgefangenschaft befindlichen
Deutschen Geheimschrift anzuwenden .

Der Findling im Kinderwagen. Gestern nachmittag sahen Be¬
wohner des Hauses Telrower Str . 58 aus dem Flur einen Kinder -
wagen stehen , in dem ein Mädchen von etwa ll/2 Jahren ruhig da¬
lag . Sie dachten sich erst nichlS dabei , weil sie annahmen , daß die
Mutter in irgend einer Wohnung des Hauses eine Besorgung habe .
Als sich aber auch nach einigen Stunden noch niemand leben ließ
und sich niemand um das Kind kümmerte , nahmen sie selbst sich
seiner an und zeigten ihre Beobachtungen dem nächsten Polizei -
revier an . Jetzt kam ein Schutzmann und holte die Kleine mir dem
Wagen nach der Revierwache ab . Von dort wurde sie dann nach
dem Waisenhause gebracht . Es handelt sich um einen weiß ge -
strichenen Wagen . _

Erneute Hundcspcrre .
Die Hundesperre , die erst vor drei Tagen ihr Ende erreicht

hatte , ist abermals über gewisse Stadtteile Berlins verhängt worden .
Diese neue Maßnahme ist auf folgenden Fall zurückzuführen : Der

Hund der Witwe Bethge aus der Alten Jakobstraße wurde am
6. d. M. der tierärztlichen Hochschule unter verdächtigen Erscheinungen
zugeführt . Das Tier ist hier bereits am nächsten Tage verendet und
bei der Untersuchung in der bakteriologischen Anstalt der tierärzt «

lichen Hochschule hat man Tollwut festgestellt . Es ist deshalb vom

Polizeipräsidenten bis zum 5. Dezember d. I . aufs neue die Hunde -

sperre verfügt worden .
Die neue Bekanntmachung bestimmt :
I. In demjenigen Teile des Stadtkreises Berlin , der begrenzt

wird im Westen dnrch die Belle - Alliancestraße , den BIllcherpIatz ,
die Belle - Allioncebrücke , das Halleiche Tor , den Belle - Allianceplotz ,
die Wilhelm - , Neue Wilhelmstraße , die Marschallbrücke und die

Luisenstraße mit dem Karlplatz ,
in , Norden durch die Philipp - , Hannoversche , Elsasser Straße ,

den Rosenthaler Platz , die Lothringer , Prenzlauer Straße bezw . Allee
und den Prenzlauer Berg ,

im Osten durch die Friedenstraße mit dem Landsberger Platz .
die Fruchtstraße mit dem Küstriner Play , die Mühlen - , dieBrommy -
straße und - Brücke , die Köpcnickcr - , Manteuffelsiraße , das Kotlbuier

Ufer , die Kottbuser Brücke und die Gräfestraße ,
im Süden durch die Weichbildgrenze ,
einschließlich dieser Straßen und Straßenieile müssen sämtliche

Hunde bis zum 5. Dezember d. I . festgelegt ( angekettet oder ein -

gesperrt ) werden .
Der Festlegung ist das Führen der mit einem sicheren Maul -

korbe versehenen Hunde an der Leine gleichzuachlcn .
IL In den übrigen Stadtteilen des Sladtkreises müssen Hunde

bis zum 5. Dezember d. I . , sofern sie sich an öffentlichen Orlen be «
finden , mit sicherem Maulkorbe versehen sein und gewissenhaft über -
wacht werden .

Ein Schlafstellcndieb tritt seit einiger Zeit wieder auf . Es ist
ein falscher Feldgrauer , der den Vermieterinnen vorredet , daß er be -
urlaubt sei und sich ein Unterkommen mieten müsse , weil er keine

näheren Angehörigen in Berlin und Umgebung habe . Tie Wirtinnen
nehmen ihn vertrauensvoll aus . Der Mieter steckt aber bei der

ersten Gelegenheit , die sich ihm bietet , alle erreichbaren Wertsachen ,
besonders goldene Schmucksachen , ein und verschwindet damit .

Auf seinem Laubcnlande vom Tode überrascht wurde gestern nach -
mittag der 41 Jahre alte Postbote Friedrich Klutke aus der Löwe -

straße 17. Der Mann brach bei der Arbeir auf dem Gelände an der

Verlängerten Kniprodestraße plötzlich zusammen . Andere Kolonisten
sorgten für Hilfe aus dem Krankenhause am Friedrichshain . Die

Aerzlin Dr . Brandt , die von dort kam . konnte aber nur noch den

Tod feststellen . Die Leiche wurde von der Revierpolizei beschlagnahmt
und nach dem Schauhanse gebracht .

Im Dienste gestorben ist gestern der 56 Jahre alte Eisenbahn -

Weichensteller Paul Rothe aus der Bautzener Straße 5, der auf dem

Postbahnhof an der Luckenwalder Straße beschäfligl war . Wahr¬

scheinlich vom Gehirnschlag getroffen , fiel er plötzlich vom Trittbrett

einer Rangicrmaschine herab und blieb besinnungslos liegen , schon

bald darauf trat der Tod ein . Ein Arzt konnte an äußeren Ver «

letzungen nur ganz unbedeutende Hautabschürfungen feststellen .



Der LriegSauSschuß für Lelc und Fette , Berlin NW 7, hat das

Sammeln der Kerne des Steinobstes organisiert und überall

Sammelstellen errichtet , die für jedes Kilogramm gewaschene , ge «
trocknete und nach Arien getrennte Kerne des Steinobstes , ausge -
nommen Pfirsichkerne , 1l) Ps . bezablen . Für das Kilogramm luft »
getrocknete Kürbiskerne wird IS Pf . vergütet . Aus den Kernen

müssen Oele gewonnen werden , die wir zur Ergänzung unserer

Fettbestände dringend brauchen . Die Sammelstellen für Berlin sind
in dem Inserat , welches sich in der heutigen Nummer befindet , an -

geführt .

Von einem Kraftwagen überfahren und getötet wurde gestern
nachmittag das 7 Jahre alte Mädchen Gertrud Gesch aus der Zeh -
denicker Straße 8a . Die Kleine , die mit mehreren anderen in der

Nähe der Aepfelkähne bei der Friedrichsbrücke an der Burgstraße ge -
standen hatte , lief unter den Wagen , der die Burgstraße entlang ge -
fahren kam und wurde so schwer verletzt , daß sie in der Charit «
schon bald nach der Aufnahme starb .

Beim Gardinen - Anmachen tödlich verunglückt ist die Lljährig «
Tochter des Gastwirts Haase in Alt - Buchhorst bei Erkner . Das junge
Mädchen , das in diesen Tagen Hochzeit halten wollte , war mit dem
Einrichten der neuen Wohnung beschäftigt . Als sie die Gardinen

anmachen wollte , stürzte sie von der Leiter und fiel in die Fenster -
scheide . Dabei drangen der H. mehrere GlaSsplitter� tief in die Brust
und zerschnitten u. a. eine Schlagader . Noch ehe ein Arzt hinzu -
gerufen werden konnte , starb das bedauernswerte junge Mädchen in -

folge Verblutung .

Taö nächste BolkSkonzcrt des Philharmonischen Orchesters findet
am Mittwoch , den 13. September , im Sladllheater Moabit , Alt -
Moabit 47/48 , statt . Beginn des Konzerts 8 Uhr .

Umleitung von Straßenbahnlinien .
Infolge Bauarbeiten an der Kreuzung der Leipziger und Chor «

lottenstraße werden in den Nächten vom 14. bis 16. und vom 18.
bis 29. September von 1 Uhr ab die durch die Leipziger Straße
verkehrenden Linien 6, S4, 66, 67 , 69. 71, 74, 77, 78, 87, 88 und 91
über Mauer - , Kanonier - , Französische und Charlottenstraße um -
geleitet . Ferner müssen in den Nächten vom 18. bis 23 . und vom
25 . bis 27 . wegen Gleisbauarbeitcn in der Jerusamer Straße zwischen
Leipziger und Krausenstraße von 1 Uhr ab die Wagen der Linien
64 , 99 und 164 über Linden - , Markgrafen - , Kock - , Charlotten - und

Leipziger Straße und die Wagen der Linie 162 von der Zimmer -
straße ebenfalls über Charlotten - und Leipziger Straße geführt
werden . An den von den Umleitungen getroffenen Haltestellen werden
sich entsprechende Hinweise befinden .

Verloren hat ein Arbeiter am Sonntagabend auf der Straßen -
bahn Franzöfilch - Buchholz —Mittelstraße emen Rucksack , der außer
einigen Kohlköpfen auch eine Markise enthielt . Der Verlust muß
auf der Strecke Hochstraße bis Oranienburger Straße entstanden
sein . Der Finder wird gebeten , den Fund abzugeben bei Runzler ,
Holzmarktstr . 44a ( Laden ) .

Mus öen GemeinKen .
Zur Krcisgeneralversammlung in Teltow - B eeskow .

Vom Ausschuß der Gewerkschaftskommission
schreibt uns Genosse K ö rst en : . In dem Bericht über die General -

Versammlung des KrciswahlveremS Teltow - Bceskow schreiben Sie
unter anderem : . Wohin diese Absichten gehen , das hat die vom allen
Vorstand kürzlich veranstaltete Versammlung in der Neuen Phil -
Harmonie gezeigt , zu der die Einlaßkarten durch die
Berliner Gewerkschaftskommission verbreitet
wurden " . Dadurch kann der Anschein erweckt werden , als ob die
Gewerkschastskommission den Vertrieb von Einlaßkarten für politische
Versammlungen übernommen habe . 3iichtig ist , daß eine kleine Zahl
von Eintrittslarten an uns eingesandt worden find , die wir an Per «
sonen abgaben , welche unser Bureau besuchten und dem einen oder
anderen Kollegen bekannt sind ; ein Verfahren , welches wir seit
Jahren auch bei ähnlichen Veranstaltungen im Einverständnis mit
der Partei erfüllten . "

Wahlvcreinsversammlung in Neukölln .

Der Wahlverein hatte zu Sonnabend , den 9. September , eine

außerordentliche Generalversammlung ernberufen , die Stellung zu der

bevorstehenden Reichskonserenz nehmen sollte . Genosse Ströbel als
Referent sührte ungefähr folgendes aus :

Es bestand zuerst die Absicht , einen Parteitag staltfinden zu
lassen und der Parteiausschuß wurde zusammengerufen um dabei
behilflich zu sein . Aus diesem Kricgsparteitag wollte man die
organisatorische Formel für ein weiteres Vorgehen gegen die

Minderheit finden . Der Parteitag sollte die Politik der Mehrheit gut -
heißen . Die Gründe , die gegen eine Abhaltung des Parteitages sprachen ,
waren aber doch so schwerwiegend , daß man davon Abstand nahm ,
weil keine Garantie gegeben sei , seine Gedanken frei und un -
beschränkt zum Ausdruck zu bringen . Schon die Wahl der Delegierten
müsse unter voller Freiheit der Aussprache geschehen , diese Freiheit
existiere aber nicht . Heute könnten wohl Versammlungen von An -
bängern der Parteimehrheit , nicht aber von denen der
Minderheit stattfinden , wie es erst die letzte Zeit gezeigt habe .
Auch auf dem Parteitag selbst wäre es nicht möglich gewesen ,
krei zu sprechen , schließli » sogar hinter geschlossenen Türen t ebenso
fehle die einwandfreie , lückenlose Berichterstattung . Der Parteitag
wäre so weiter nichts als eine Komödie gewesen .

Möglich ist , daß man diese Reichskonferenz zu einem Prüfstein
machen ' will, wir werden aber auipassen und warnen . Einstweilen
können wir abwarten . Die Reichskonserenz soll sich über die poli «
tischen Fragen aussprechen . Nun fragt es sich, ob die Minderheil
ein Interesse an der Reichskonserenz hat , das ist zweifellos der Fall .
Wenn da Gelegenheit ist , frei zu sprechen , die Gründe für unser
Verhalten vorzutragen und eine Reihe von Delegierten auS dem
Reiche können unsere Gründe hören , so kann das auf keinen Fall
schaden . Es ist doch möglich , daß eine Reihe von Genossen dadurch
zum ernsten Nachdenken gebracht wird . Die Tatsachen beweisen , daß
die Minderheit den Nagel auf den Kopf getroffen hat .

Redner kritisiert nun den Wahlmodus zur Reichskonserenz als
einen der ungerechtesten , der je erdacht worden ist .

�Die Reichskonferenz ist nicht in der Lage , irgendwelche Be «
schlüsse zu fassen , wäre dem nicht so, io würden wir da nicht mit -
machen können . Geschähe es doch , so würden wir uns dem wider -
setzen und nicht fügen können . Wir nehmen daran teil , um unS
auszusprechen . Wer da zur Verantwortung gezogen werden soll ,
darüber kann man verschiedener Meinung sein .

Die Minderheit wird um so mehr ihren Standpunkt beibehalten ,
weil der ganze Verlauf de » Krieges uns recht gegeben hat , deshalb
ist es notwendig , die Politik der Minderheit mit Entschiedenheit zu
vertreten .

Eine Diskuffion wurde nickt beliebt . Als Delegierter wurde
»ach längerer Aussprache Genosse Max Zirkel gewählt , der der
Kreisgeneralversammlung in Vorschlag gebracht werden soll .

�Es erfolgten nun die Wahlen der Delegierten zur Kreisgeneral «
Versammlung und Ergänzungswahlen am Ort . Eine Resolution
wurde angenommen , die sich gegen den im „ Vorwärts " vom 26 . Juli
1916 veröffentlichten Aufruf der Gencralkommission und des
Parteivorstandes wendet . Es wird darin eine Denunziation er -
blickt , wodurch die bezeichneten Instanzen das Vertrauen der Ar -
beiterschaft eingebüßt haben .

Nachdem noch darauf hingewiesen , daß trotz der Bekanntmachung
des Vorstandes , nur an solche Funktionäre die Beiträge zu zahlen ,
die im Besitze einer ordentlichen , mir Namen Hermann Radlke der -
sehenen Legitimation sind , es doch vorgekommen ist , daß das nicht
beachtet wurde , wird darauf aufmerksam gemacht , daß alle , die die
Beiträge nicht an die ordnungsgemäße Organisation abführen , von
deren Einrichtungen und Veranstaltungen ausgeschlossen werden .

Zur leichteren Uebersicht wird eine neue grüne Marke heraus -
gegeben , die in jedem Vierteljahr bei den Mitgliedern , die bei uns
die Beiträge zahlen , geklebt wird . Es ist Pflicht eines jeden Mit -

gliedes , sein Buch in Ordnung zu halten .

Wahlverein Schöneberg .
Die am Mittwoch , den 6. September . im „ Schwarzen

Adler " tagende Mitgliederversammlung des Schöneberger Wahl -
Vereins nahm Stellung zur Reichskonferenz und zur Kreis -
konferenz . Genosse Schlater gab zunächst eine Gesamtübersicht
aller politischen Vorgänge innerhalb unseres Parteilebens seit Kriegs -
beginn , die schließlich zu einer Reichskonferenz führten . Er und
sämtliche folgenden Diskujfionsredner erklärten sich im Prinzip
gegen eine solche Konferenz , die doch nie geeignet sein kann , wirk -

Uche Klarheit in unsere Parteiwirren zu bringen . Aber aus

taltischen Gründen möchten wir für eine geeignete Beschickung
sorgen . Die Versammlung beschließt auch in diesem Sinne .

Nachdem die Delegierten zur Kreisgeneralversammlung gewählt
waren , verlas unter Vereinsangelegenheiten der Vorsitzende ein Flug -
blalt , das der frühere Ortsvorstand , Genofie Fritich mit seinen
Freunden verbreitet haben und in dem zur Gründung von Sonder -

organisationen im Fahrwasier der „ Partewrehrheit " aufgefordert
wurde . Der Vorsitzende kennzeichnete in kurzen Worten das un -
demokratische und parteizerstörende Gebaren dieser Genoffen . Die

Versammlung hörte in Erregmig von solchem Treiben und erklärte

sich entschieden dagegen . Es gilt noch abzuwarten , ob dieser Keil

nicht auch noch zwischen die Stadtverordnetensraktion getrieben wird .
Nach Wahl der drei Revisoren wurde die Versammlung mit einer

Shntpathiekundgebung für alle Genoffen , die sür ihre Ueberzeugung
leiden müssen , geschlossen . _

Wahlvereinsversammlung in Lichterfelde .
Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins vom s. September

beschäftigte sich mit den letzten Vorgängen im Kreise , insbesondere
mit dem letzten Flugblatt des alten Kreis Vorstandes : „ Mahnruf an
die Parteigenossen in Tektow - BeeSkow . " Eine Anregung , diese ganze
Angelegenheit von Teltow - Beeslow doch einer größeren Oeffentlich «
keil zu unterbreiten , wurde von dem Genossen Osburg dahin er -

ledigt , tHiß derselbe erklärte : „ Im Mitteilungsblatt solle diese ganze
Angelegenheit noch einmal gründlich erörtert werden .

Zur Kreisgeneralversammlung am 19. September wurden die

Genossen Wöhl , Finke und Kehlich einstimmig delegiert . Ueber die
in Aussicht genommene Reichskonferenz wurde in ablehnendem Sinne
debattiert , da ja dort doch nicht die Meinung der Gcsamtpartei zum
Ausdruck komme . Betreffend der drei in dem Flugblatt „ Mahnruf "
genannten Genossen aus Lichterfelde steht die Versammlung auf dem
Standpunkte , daß die Genannten damit aus dem hiesigen Ortsverein
ausgeschieden und von der Mitgliederliste gestrichen sind . In einer
örtlichen Angelegenheit wurde der Vorfitzende mit der Regelung der -
selben betraut .

_

Kartoffelvers orgung in Reinickendorf .

Zur möglichsten Vermeidung von Mißständen , wie sich solche bei
der vorjährigen Kartoffelversorgung ergeben haben , fordert der Ge -
meindevorstand zur Winterversorgung mit Kartoffeln
durch Lagerung im eigenen Haushalt auf . Wer über

kühle , lustige , trockene und dunkle Räume verfügt , sollte davon Ge -
brauch machen . Da für die gelieferten Kartoffeln die Kartoffelkarlen
abzuliefern sind , müffen die Kartoffeln sorgfältig autbewahrt und

pfleglich behandelt werden . Ein Ersatz für verdorbene Vorräte kann

nicht gewährt werden . Doch wird zum Ausgleich für den unaus -
bleiblichen Schwund etwas mehr als die voraussichtliche Tages -
menge geliefert . Diese dürste etwa ein Pfund pro Tag und Kopf
betragen .

Den Vorversorgern werden für die Zeit vom 20 . November bis
18. März nächsten Jahres ( 17 Wochen ) für jede Person l ' /z Zenwer
geliefert . Es steht jedem frei , für olle oder nur einen Teil der

HauShaltsangehörigen das genannte Quantum zu bestellen , doch
werden für eine Person nicht weniger als l1/ « Zentner verabfolgt .
Wer an den von der Gemeinde einzurichtenden Maffenspeisungen
teilzunehmen gedenkt , wird acht darauf haben müffen , daß er nicht
für alle Köpfe seines Haushalts Kartoffeln bezieht , damit er in der
Lage bleibt , von den sür diese ausgestellten Kartoffelkarten bei der
Massenspeisung die etwa angeordnete Abtrennung einzelner Ab -
schnitte jederzeit vornehmen zu können . Bestellungen sind bis zum
29 . September schriftlich oder mündlich im Rathause . Zimmer 1 1,
anzumelden . Die Lieferung erfolgt allmählich in der Zeit von An -

fang Oktober bis Ende November .

Gemeindevertreterfitzung in Nowawes .

Die Anlage der neuen , von der Scheffelstraße südlich abzweigen -
den Straße gab dem G. - V. L e v y zu der schriftlichen Anfrage An -
laß , wesbalb eine Breite von nur 5' / , Meter vorgesehen sei . Der
Gcmeindcbaumeister erwidert , daß für eine dem lokalen Verkehr
dienende Straße diese Breite völlig ausreichend sei , um so mehr , da
infolge der geringeren Kosten dadurch «ine schnellere Ausschließung
des Geländes ermöglicht werde . Der Syndikus erklärte , die
Straße käme vorläufig überhaupt nicht zur Ausführung .
G. - V. Levy blieb bei seiner Meinung , daß die Anlage so
schmaler Straßen unbedingt ein Fehler sei . — Nach einem vom
G. - V. Schneider erstalteten Bericht schließt der Voranschlag der
Gemeindekasie für daS Jahr 1014 in der Einnahme und Ausgabe
mit der Summe von 1 387 500 M. ; eS betrugen die Einnahmen
1 406 573,22 M. . die Ausgaben 1 387 834,22 M. . so daß ein Bestand
von 18 739 M. verblieb , der Abschluß des Jahres 1913 war um
28 999 M. günstiger . Den ungünstigen Einfluß des Krieges
auf die Finanzverwaltung spiegeln einzelne Kapitel in deut -
sicher Weite wider . So brachte zum Beispiel das Kapitel
„ElektrizitätS - und Straßenbahnverwaltung " statt der veranschlagten
154 999 Mark nur 145 722 Mark Einnahmen , und Kapitel
. Schulverwaltung " ergab eine Mindereinnahme von 5656 M. , wo «
von allein 4995 M. auf das Realgymnasium entfallen . Dem
Kämmerer wurde Entlastung erteilt . — Die Vorlage betreffend
Unterstützungsgewährung an erwerbsbeschränkte und arbeits -
lose Schuhmacher wurde an die Finanzkommission zurück -
gewiesen , da vom Genoffen O S m e r gegen den § 8, der
die Aufbringung der Gelder durch Arbeitgeber , Reich ,
Staat und Gemeinde betrifft , Bedenken erhoben wurden . ES sollen
vorerst noch einige Unklarheiten beseitigt werden . — Der Erhöhung
der an erwerbsbeschränkte und arbeitslose Textilarbeiter zu zahlenden
Unterstützungssätze , die selbst der Regierungsvertreter als unzureichend
bezeichnet hat , stimmte die Gemeindevertretung nach kurzer Aus -

spräche zu. _

Kinderveranstaltunge » in NenkZllu . Heute : Spielen auf dem

Turnplatz . Treffpunkt ' /z3 Uhr Kaiser - Friedrich - Straße , Ecke Inn -
straße .

Sonntag , den 17. September : VormittagSfpielpartie nach dem
Plänlerwald . Treffpunkt 8 Uhr Wildenbruchplatz ( Elsensteg ) .

Soziales .
Lehrlingsklagc «.

In einer auf Lösung des Lehrvertrages gerichteten Klage eines

Mechanikerlchrlings gegen die Inhaber derFirmaSchubert
und Vialon stellte die Kammer 5 des GewerbegcrichtS fest , daß
der Kläger sowohl von beiden Inhabern des Geschäfts wie auch von
einem Gehilfen häufig mit Ohrfeigen bedacht , von Herrn
Vialon sogar mit einer Eisen st ange bedroht und oft
milden gröbsten , das Ehrgefühl verletzenden S ch i m p f w o r t en
belegt worden ist . — Das Gericht erkannte auf Lösung des
L e h r v e r t r a g e s mit der Begründung : Wenn auch der Kläger
durch ungezogenes Verholten Anlaß zur Züchtigung gegeben habe ,
so hätten die Beklagten daS den Lehrherren zustehende Züchtigungs -
recht weit überschritten .

In einem anderen Falle verlangte ein bei der Firma

Frank u. Urlaub in Arbeit stehender Schlosserlehrling , daß das

Lehrverhältnis gelöst werde . Als Grund gab er mangelhafte Aus «

bfldung an und berief sich darauf , daß die Firma zurzeit achtzehn

Lehrlinge , aber nur einen Gehilfen habe . Das Gericht gab dem

Klageantrage nicht statt , weil es nicht für festgestellt hielt , daß die

Ausbildung des Klägers Mangel leide . Es sei ja ein in vielen Be «
trieben herrschender Mißstand , daß sich infolge des Krieges die Zahl
der Gehilfen erheblich vermindert habe , während die Zahl der Lehr -

linge die gleiche geblieben sei . Dieser Umstand allein spreche noch
nicht dafür , daß die Lehrlinge mangelhaft ausgebildet werden . Im

vorliegenden Falle fei der Lehrherr Urlaub während des größten
Teils des Tages in der Werkstatt und der Kläger sei in üblicher

Weise ausgebildet worden .

Gerichtszeitung .
Hohe Strafe .

Wegen Zettelverteilcns wurde gestern Frau
MarthaGrünberg vom SchöffengerichtBerlin -
Schönebcrg zu einer Woche Gefängnis verurteilt .
Sie hatte am Tage der Verhaftung des Abg . Liebknecht in

Schöneberg auf der Straße Zettel verteilt , in welchen auf -

gefordert wurde , an einer naher bezeichneten Stelle sich ein -

zufinden . Das Verteilen verstößt gegen eine Verordnung des

Obcrkommandicrcndeu in den Marken . Das Gericht hielt
eine eiuwöchige Gefängnisstrafe für angebracht ,
wiewohl das Gesetz eine Geldstrafe von drei Mark als Mindest -
strafe zuläßt . _ _

Teures Fleisch .
Gegen die Mitinhaberin der bekannten Schlächterei van

D euren in der Potsdamer Straße , Fräulein Elisabeth
van Deuren , richtete sich eine Anklage wegen übermäßiger
Preissteigerung und wegen Verstoßes gegen die Verordnung des

Magistrats , wonach der Verkauf von auswärts bezogenen Fleisches
der Genehmigung des Magistrats bedarf . Die Angeklagte war be -

schuldigt , für Kalbfleisch , das sie zu 3 M. pro Pfund Schlachtgewicht
eingekauft hatte , 5,69 M. gefordert zu haben . Außerdem hatte sie
holländischen Schinken verlauft , ohne die vorgeschriebene Anmeldung
bewirkt zu haben . Die Angeklagte mochte geltend , daß sie in dem

zur Anklage gestellten Falle Schnitzel verkaust habe und hierfür
der Preis von 5,69 M. nicht übertrieben hoch gewesen sei . Nach der
vom Sachverständigen Dr . K u b l m a n n aufgestellten Berechnung
wäre aber nur ein Preis von höchstens 5,49 berechsigt gewesen . —

Das Gericht erkannte auf eine Gesamtstrafe von 359 M.

Ein Viertel Wasser — drei Viertel Milch .
Mit nicht weniger als 75 Liter Wasser täglich war bei einem

Umsatz von 399 Litern die Milch der Milchgrotzhändlerin
Franke aus Schöneberg gestreckt worden , die sich gestern

wegen wissentlichen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz vor dem

Schöffengericht Berlin - Schönebcrg verantworten mußte . Neben ihr
waren wegen des gleichen Vergehens ihr Kutscher Schwarz sowie
der Milchhändler Zschiesche angeklagt . Gegen den letzteren
konnte jedoch nicht verhandelt werden , da er sich im Felde befindet .
Aus dem Geschäfte des letzteren waren auf Anzeige einer Schwester
der Schönebergcr Kinderkrippe , die zu den Abnehmern zählte
und in der die dünne Beschaffenheit der Milch aufgefallen
war , im Januar dieses Jahres fortgesetzt Milchproben entnommen
worden . Da ihre amtliche Untersuchung ergab , daß sie sämtlich
einen Zusatz von 25 bis 39 Proz . Wasser enthielten .
so setzten Ermittelungen ein , die dann das Resultat zeitigten , daß
die Milch aus dem Geschäft der Angeklagten Franke stammte und

dort in der Weise mit Wasscr verfälscht wurde , daß der Kutscher

Schwarz unterwegs Wasser in die Fässer goß . wenn er die Milch
von der Bahn abgeholt batte . Das Schöffengericht verurteilte von
den beiden , die im großen und ganzen den Sachverhalt zugaben ,
die Angeklagte Franke zu 1999 Mark , den Schwarz zu
59 Mark Geldstrafe . _

Sind Walnüsse Nahrungsmittel ?

Den seltsamen Einwand , Walnüsse seien kein Nahrungsmittel
und deshalb sei die Kriegswucherverordnung auf zu hohe Preise für
Walnüsse nicht anzuwenden , erhob vor dem Reichsgericht der Ge -

treidehändler Joseph Dorfner . Das Reichsgericht verwarf natürlich
diesen Einwand , zumal Walnüsse verhältnismäßig viel Fett , Eiweiß
und Kohlehydrate enthalten . Dorsner war zu 1599 M. verurteilt ,
weil er den Zentner Walnüsse sür 53 M. verlauft hatte . Er halte
für den Zentner 18 M. bezahlt . Mit Rücksicht darauf , daß ein
Teil der Nüsse noch nicht entschält war und durch das Trocknen ein

Gewichtsverlust eintritt , kam ihm der Zentner auf höchstens 28 M.

zu stehen .

Mus aller Welt .
Ein Zeichen der Zeit .

Der Glasgower „ Forward " erzählt folgende Geschichte : „ Wir
lesen oft in der Presse , daß das Volk in Deutschland den Frieden
wünsche , aber wir haben noch nichts au » jenem Lande gelesen , was
folgendem Ereignis gleichkommen könnte , über das daö „ Aberdeen
Journal " berichtet : Merkwürdiges FriedenSqerücht in Aberdeen .
Große Aufregung , Ein außerordentliches Gerücht , daß der Frieden
geschlossen worden sei . wurde in unserer Stadt von einem jungen
Burschen in Umlauf gesetzt . Das Gerücht verbreitete sich ungemein
schnell und rief ungeheure Aufregung hervor . Knaben , Mädchen
und Frauen eilten durch die Straßen nach den Zeitungsgebäuden
in Broad Street und in weniger als einer Viertelstunde waren
an die tausend Personen dort angesammelt und die Menge wuchs
zusehends . In einer halben Stunde war das Gerücht nach allen
Seiten gedrungen . Um 11 Uhr nachts zog eine Menge von etwa
5099 Personen durch die Queenstreet und jubelte über den Frieden .
Alle Ableugnungen durch die Polizei und Presse halfen nichts . Die
Menge weigerte sich einfach zu glauben , daß das Gerücht falsch sei .
Erst nach Mitternacht zerstreute sich die Menge . ( z)

Unberechtigter Unterstützungsanspruch .
Nach dem Gesetz vom 28. Februar 1883 bezw . 4. August 1914

steht den Familien der zum Heeresdienste einberufenen Mannschaften
im Falle der Bedürftigkeit Unterstützung aus Rcichsmittcln zu. Wie
dieses Gesetz nun ausgelegt wird , wird im „ Türmer " an folgendem
Beispiel erörtert :

„ In einem kleinen Städtchen , welches seit Beginn des Krieges
fast ununterbrochen und ziemlich stark mit Militär belegt ist , sind ein
B ä ck e r m e i st e r , ein G a st w i r t und ein Kaufmann zum
Heeresdienste eingezogen worden , deren Verhältnisse sich aber
durch die Einberufung nicht im geringsten verschlechtert .
sondern durch die Einquartierung sogar in er -
heblichem Maße verbessert haben . ( Der Bäckermeister
mußte z. B. eine große Käffeestube einrichten . ) Trotzdem hatten die
Ehefrauen der Einberufenen nichts Eiligeres zu tun , als die Ge -
Währung von Familienunterstützung zu beantragen . Die Ortsbehörde
besaß den Mut , diese Anträge zu beiürworten , und so beziehen diese
drei Frau zusammen jährlich 1629 M. Familienunterstützung . Ist es
schon eine beispiellose Unverfrorenheit der drei Frauen , die ein völlig
sorgenfreies Leben führen iönnen — im Gegensatz zu anderen Hand -
Werkerfrauen , welche den gesamten Gewerbebetrieb ihrer Männer an



ten Nagel hängen muhten und nur auf die geringe Familienunter -
ftützung angewiesen sind , oder zu armen Arbeiterfrauen , die jetzt
noch mehr als früher mit ihrer Hände Arbeit sauer den Leben » -
unterhalt für sich und ihre Kinder verdienen müssen — , wenn sie
aus Unterstützung Anspruch erheben , so muh andererseits aber auch
da « Verhalten der Ortsbehörde als gewissenlos bezeichnet werden ,
denn in der Annahme , datz diese drei Fälle leider nicht vereinzelt
dastehen , kann man den Schaden , den das Reich dadurch erleidet ,
auf Millionen schätzen . "

Diesem Urteil wird man sich uneingeschränkt anschließen können .

Trockenlegung der Zuidersee .
Haag , 11. September . ( W. T. B. ) Das Korrespondenzbureau erfährt ,

daß in der Zweiten Kammer ein Besetzentwurf eingebracht ist , um die

Zuidersee trocken zu legen . Gleichzeitig sollen Maßnahmen getroffen
werden , um neue Befestigungen , die im Jnteresie der

Landesverteidigung im Falle der Trockenlegung notwendig werden

würden , auszuführen . Diese Verteidigungsmaßregeln werden in
einem besonderen Gesetz behandelt werden , das erledigt sein muß ,
«he mit Eindämmung « » und TrockenlegungSarbeiten begonnen wird .
Das Jahr , in dem mit der Trockenlegung de » südöstlichen und nord -

östlichen Teile » angefangen « erden soll , wird ebenfall « gesetzlich
festgelegt werden . Die Kosten werden auf 110 Millionen Gulden

geschätzt , wobei die Anlage der Befestigungen nicht «inbegriffen ist .
Die Arbeiten werden IS Jahre in Anspruch nehmen .

Einsturz einer Brücke über den St . Lorenzpro « . . Time » "
meldet au « Ouebeck : Der mittler « Bogen der großen Brücke über
den St . Lorenzstrom , mit besten Konstruktion man beschäftigt war ,
um den im Jahre 1007 eingestürzten Teil zu ersetzen , ist zusammen -
gestürzt . Verschiedene Arbeiter fielen in den
Strom . Die Zahl der Opfer ist groß . Die Schiffahrt
auf dem St . Lorenzstrom ist für unbestimmte Zeit stillgelegt . Der

eingestürzte mittlere Teil der Brück « hatte eine Länge von SSV Fuß ,
die verwendete Eisenmaste war fünf Millionen Kilo schwer . Der

Einsturz erfolgte eine Stunde später , nachdem der vrückenteil unter
dem Jubel von Tausenden von Zuschauern in Stellung gebracht
worden war .

DamafiuS Mazoch gestorben . Wie die . Kattowitzer Zeitung "
meldet , ist der frühere Paulanennönch Damastu « Mazoch im
Petritauer Zentralgefängni « gestorben . Mazoch . der seinerzeit dem
Kloster JaSnagora in Tzenstochau angehörte , hatte au « dem dort be -
sindlichen berühmten MuttergotteSbild die Edelsteine geraubt und
durch wertlose GlaSsteine ersetzt . In Gemeinschaft mit seiner
Schwägerin Helene Mazoch . mit der er in ehebrecherischem Berkehr
gelebt hatte , ermordete er dann seinen eigenen Bruder . Er wurde
daraufhin zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt .

Schwere « Unglück in eine « a lten päpstliche » Schloß . Im früheren

päpstlichen Palast « in S v i g n o n stürzte die Zimmerdecke de « dritten
Stockwerk « ein und durchschlug die Decken der unteren Stockwerke .
Eine größere Anzahl Soldaten de » dort garnisonierenden
7. Genieregiment « wurden unter den Trümmern begraben
und teilweise schwer verwundet hervorgezogen .

» cttcrnnfftchee « für da « minlere RorMentfälanb bis
Donnerving mittag . Zunächst vorwiegend heiter und trocken , ostwärts
sorischreitende langsame Erwärmung , später im Westen zunehmende Be -
wöllung und verschiedentlich etwa » Regen .

parteiveranftattungen .
Zweiter Wahlkreis <111 . Abteilung , Friedrichstadt )

L ahlabend : Mittwoch , den 13. Sept . , bei Rathmann , Wilhelmstr . 118. —

Zahlmorgen : Donnerstag , den lt . September , bei Krüger , Jeru
falemcr Sir . 63.

Fünfter KreiS . 2. Abteilung . Mittwoch , den 13. September , abends
8' / , Uhr : Gemeinsamer Zahlabend bei Poweleit , Jostystr . 7.

Wilmersdorf . Die Zahladende finden statt : Für den 1. und 2. V«
zirk bei Pich « in H a l e n s e e , PaulSborner Straß «, Ecke Seelener Str .
für den b. Bezirl bei G r t s ch k e , Kaiser - Alle « 2<)g z für die übrigen Be-
zirke bei Schilling . Lauenburger Str . 20.

Dreptow . Baumschulenweg . Der Zahlabend findet gemeinsam für
den OriSteil Treptow bei Ringeltaube , Gractzstr . 1, für den OrtSteU
Baumschnlenweg bei Krause , Kiesholzstr . 2tg , statt .

Ltchtcrfelde . Heute abend 8>/ . Uhr : Zahlabend bei Wahrendors .
Ober - Echönewride . Heute abend 8ff , Uhr : Zahlabend für die Be-

zirke 1, 1 a, 2 s bei Schüffler , 2 bei Kieinke , 3, 4, d bei Warnck «, 6, 6 s und
7 bei Kerber .

Weistensee . Die heuttge Mitgliederversammlung findet bei Masche ,
Berliner Allee 2M. statt . Tagesordnung : Fortsetzung der Diskussion über
die LcbenSmittelbeschastung durch die Gemeinde .

Reinicke « d» rf - Vft . Heute abend 8' / . Uhr , bei Tadan , Refidenz .
straßelllt : Gemeinsamer Zahlabend . Tagesordnung : Vortrag de « Ar-
beitcrselrctärS Stadtv . Adolf Ritter : Di « Aenderung der Sozial -
gesetze während de » Kriege «.

Borsigwalde - Wittenau . Mittwoch , den 13. September , abends
8' / , Uhr : Gemeinsamer Zahlabend bei Wilhelm Schulze , Schubartstr . 3g.

Kaulsdors - BieSdorf . Der gemetnsame Zahlabend findet heute ,
Mittwoch , den 13. September , abends 3' / , Uhr . in Biesdorf ,
KSnigstr . 120, Restaurant . SchillersSI «' ( Jnh . «. Will «) statt . Tages .
ordnung : Bericht von der KreiSkonferenz . Verschiedene «. — Zahlreiche «
Erscheinen erwartet

_
Die Bezirksleitung .

Iugenöveranftaltungen .
« dlerShof . Sonntag , den 17. September ist », vormittag « 10 Uhr ,

im Jugendheim , BiSmarckstr . 3t , Hos parterre : Jugendweihe . Die
Teilnahme ist kostenlos .

Sonntag , den 24. September , nachmittag » von 3 Uhr ab, im Lokal
von Lehmgi - übner . Adlergestell und vlsmarckstraßen - Eck« : Schul -
entlassungSIeier . Für ein reichhaltige « Programm ist besten »
gesorgt . Lille schulentlassenen Kinder nebst ihren Angehörigen find herzlich
willkommen . Vortragsordnung : Gesang , Festrede , Rezitation , Lieder zur
Laute , Mandolinen - Konzert , Theateraufführung und Vorführungen von

Volkstänzen . Programm 10 Ps.

VitzungStag « der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Borfigwalde - Wtncna » . Donnerstag , den 14. September , nachm .

b Uhr . im Rathaus - .
Diese «ttzuitge » sind »sseniNch . Jever «eweindeongehleige sil de-

»echttgt , ihnen »l « Zuhörer beizuwohnen .

Abt . Llorde »
, Nordwest
. Westen
, Neukölln
. Dempelhof
, Lichtender ,
, Hohen - Tchönhansr «

Berliner « rbeiter - Schachtlnd .
jcd. Freitag 8' / , bei Nebel , . Meiallarbeiierbirse " , Maxstr . 12 .

. . Gocdel , Puilitzstr . 10.

ienirum jed . DienSiag
Donnerstag

Baetzler , Karlsbad 17. Ecke Flottwellstr .
Schröder , Schierke - , Ecke Vodestr .
Martendorf , Resianr . KSnigstr . 44.
Möz , Sonntag - , Ecke Lenbachstr .
Marquardt , Berliner Str . 86.

�ste »
, Hahn , Lintenstr . 77.

ag , , Rohde , Gr . Frankfurter Str . 52.
Freitag , den 15. d. M. , abends 8' ) , Uhr . im Lokal von Goebel , Putlitz -

straße 10, (flr den Stadtbezirk . Moabit " : UnterhaltungSabend . Jeder
Schachfreund ist hierzu sreundlichst eingeladen . Eintritt und Teilnahme srei .

Arbeiter - Sinmarlterbund . Am Sonntag , den 17. Sevtember , vor -
mlltag » 10 Uhr , findet in der Köpenicker Straße 62 eine Konserenz der
Delegierten de « KrelscS Brandenburg statt . Mitglieder als Gäste haben
Zutriit .

Der Denttche ilrbetter - Wanderdund » Di « Naturfreunde « »er -
anstaltei am Sonntag , den 17. September , feine letzte diesjährige Ober -
fpreewaldfahrt von Bettchau über Burg ( Kirchgang der Wenden ) nach
Lübbenau . Teilnehmerkarten I sür Nachtlogi « mit Bett und Frühkaffee ,
Mittagessen , Bahn und Kahnsahri 10,50 M. , II . statt Bett Strohlager und
ohne Mittagessen 6,76 M , III . sür Nachzügler 5,75 M. Abfahrt Sonn -
abendabend 6. 50 Uhr . Nachzügler mit Karle III ) Sonntag früh 6. 45 Uhr
bi » Vetschau . Kartenverkauf bei Fritz Kruse ,
Engeiuser 15 ; Heyse, Boyenstn 19.

Mariannenstr . 11 ; Horsch ,

Eingegangene Druckschriften .
Der » Führer durch da » preusttschr Einkommensteuergesetz « ist

soeben in neu durchgesehener Auslage herausgekommen . Daß er sich al «
ein guter Berater in Steuersragen erwiesen hat , beweist allem schon der
Umstand , daß bisher 80 000 Exemplar « oerkauft worden siikd. Wir können
jedem preußischen Steuerzahler dringend empfehlen , sich das Büchlein an -
zuschastcn . ES kostet 40 Pf , und ist in jeder Parteibuch Handlung zu kaufen
oder direkt vom Verlag Buchhandlung vorwärts , Paul Singer (3. m. b, H. ,

Berlin SW. 68, zu beziehen .

Sriefkaften öer Reüaktion .

Sl . v . chit . Wir können Misere Beantwortung nur wiederholen : Die
Erben hasten sllr die Bestattungskosten , in dielem Falle also , wenn die
Stiefmutter stirbt , deren Verwandle al « Erben . Für die Miete hasten
cbensall « die genannten Personen , — M . 53 . ES wird nichts andere «
übrig bleiben , al « stch vom Vaterländischen Frauenvercin eine Heilstätte sllr
Ihre Frau anweisen zu lasten . — F. R . IN . Wenn Sie Invalidität bei
Ihrer Frau al « vorliegend erachten , so muß Ihre Frau dem VerficherungS -
amt mitteilen , daß sie ihren Antrag nicht zurückzieht , sondern um eine Eni -
scheidung ersucht . — St. T. 8. In den Ehen , die nach 1300 geschloffen
sind , bat der Ehemann daS Verwaltung « - und Nutznießungsrecht an dem
eingebrachten Ehegut der Frau . Ein GütertrennungSantrag muß notariell
oder gerichtlich abgeschlossen werden . — Z. 7. In diesem Falle drei Monate .
R. G. Flandern . Auch Ihnen kann die Wohnung gekündigt werden und
sind Sie , wenn die Kündigung vertragsgemäß erfolgt ist. zur Räumung der
Wohnung verpflichtet . Durch eine klage würden Sie sich ununötige Kosten
verursachen . — R. F . 15 . Wir können uns Ihrer Anfrage
nicht mehr erinnern und ersuchen Sie , die Frage nochmals
zu wiederholen . — E. G. IVO . Wenn die Kündigung
ordnungsgemäß erfolgt ist , muß die Wohnung geräumt werden .
— F. F . LS . Sie müssen flch an da « BezirkSkommando I w Berlin
wenden . — B. H. 34 . 125 Mark monatlich . — Pankow S4 . Venn die
Vaterschaft anerkannt ist und der Valer bisher das UnierhaUSgild für da «
Kind zablte , können Sie Antrag auf Unterstützung bei der zuständigen
Steuerkafft stellen . — A. B. 57 . 1. Sie find zum Unterhalt der Frau
verpflichtet , wenn die Ehe nicht geschieden ist. 2. Ja , das tft «in Scheidung »-
grnnd , wenn Ihre Frau Sie böswillig verlaffen hat . — Musterung
ISIK . Dienstuntauglich wegen Mißgestaltung , beträchtlicher Eindrücke ,
G- webSveeluste oder anderer schwerer Schäden am Schädellnochen . —
®r . 64 . Sie haben nur Anspruch aus 3,60 Mart und können
deshalb keine Klage einleiten . — . H. ®. Die Schwägerin hat
Anspruch aus Unterstützung . Der Antrag muß beim Magistrat in
Hamborn gestellt werden . Der zum Militärdienst� Eingezogene
mutz den UnIerstützungSschein vom Trupventeil an Sie einsenden .
— H. K. Bcethovcnftr . 1. Wenn der Wirt Ihrem verlangen nicht
stattgibt , müßten Sie sich an da « Polizeirevier wenden . — A. K. III .
ArbetlSverwendungsfähig im Felde . — F . 300 . Wenn Sie nicht zum

Anspruch aus Kriegsunterstützung sür da « Kind . 2. Die Kinder find nicht
österreichische Staatsangehörige geworden , sondern Deutsche geblieben . —
St. 16X8 . Ja . — « . Z. 1001 . Mietsunterstützung wird Ihnen in
diesem Falle sicher nicht gewährt . — H. St. 32 , Landsturmpflichiig , Herz .
sehler und Plattfuß . — « . H. 50 . Die Forderung ist verjährt . — ®.
B. 17 . 1. Sie müssen jetzt erst eine Entscheidung des Versicherung »»«»«!
abwarten . — 8. Ja .

SoziaidefflokraflseliffViMTenig
I. d. iBerLRelehstaasvalitkreis .

Stralauer Viertel . Bezirk SOS.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Genoffe . der Maurer

L. <) iiis Wunderlich
gestorben ist.

Ehr « seine » » ndenke » k
Die Leerdignng findet h « « t «

Mittwoch , nachmittag » 3 Uhr ,
von der Hall « de « Zentral -
FriedhoseS in Friedrichsseide au »
statt . 216/4

Um regt Beteiligung ersucht
Der vorstand .

Nachruf .
Am 0. September verschied nach

langem , schwerem Leiben unser
Bahntransporteur

Louis Wunderlieh .
Er war un « stets ein fleißiger .

umsichtiger Mitarbeiter und hat

fein ..
Wesen . . . — — » —
seiner Kollegen erworben .

Wir werden sein Andenken flet «
in Ehren halten . 1SS0b

Die HnnptexpetzMeU
de » „ LsrwSrts " .

yerband der Ireien Gast - nd

Schankwirte Deotsehlunls.
Zahlatelle Berlin .

Die Ottsverwaltung bringt den
Mitgliedern zur Kenntni «. daß
unser Schttsffllhrer , der Kolleg «

Kaii Grumbach
( Ouitzowstr . 120. Bezirk 1)

am 10. Septemier an den Fotgen
einer schweren Operation ver¬
storben tft .

Ehre seine « Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 14. September ,
nachm . 4' / , Uhr , von der Halle
des PHUippuS - Apostel - Kirchdoset ,
Müllctttruge , au » nach demflädtl -
scheu Friedhof statt .

Um rege Beteiligung ersucht
74/18 vi » Örttverwaltvng .

Al « Opser de » Weltkriege « fiel
am 28. 8. 1916 uns « Wetter
Kollege , der Klempner

» an » Gesell «
Ein ehrende « Andenken bewah -

ren ihm die Kollegen der

Maximall - Atztzarate - Fabr ».
Vlücherstr . 12. 1232b

Dentseiier

Bezirktverwaltung Brod - Barlle .
Den Mitgliedern zur Nachttcht ,

daß unser Kollege , der Hau « -
diener

Ludwig Qebeler
von der Firma B. Feder , Brunnen -
straße 1, am 9. September im
Atter von 55 Jahren ver -
storbe » ist.

Ehr « seinem Andeulen !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 13. September ,
nachmittaa « 8' / , Uhr , von der
Leichenhalle de » städtischen Fried «
hose « In Friedrlchsselde an « statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachttcht , daß unser Kolleg «, der
Droschkenführer

prito Gräber
am 9. September im Atter von
49 Jahren verstorben ist

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet moreen
Donnerstag , den 14. September .
nachmittag « 4>/ , Uhr . von der
Leichenhalle de » ftädt . Fttedhose «
in FttedttchSfelde au « statt .
67/20 Die Bezlrkiverwaltang .

Deutscher Baoarhelter - Yertand
Xweirvereln Berlin .

Bezirk Osten I .

Am 9. September starb unser
Mttglied , der Putzer

Louia Wunderlich
im Alter von 64 Jahren .

Ehre seine « Andenke » i
Die Beerdigung findet Hütt «

Mittwoch , nachmittag « 8 Uhr ,
aus dem Zentral - Fttedhvs
FttedttchSfelde statt .

Reg « Beteiligung erwattet
142/18 Ol* «rtllche Verwaltung .

Für die vielen Beweis « »er, .
licher Teilnahme bei der Be-

erdigung unsere « lieben Eni -

schlasenen , de » Gastwirts

Friedrich Hoffmeister
sagen wir allen , insbesondere
dem Verband der freien Gast -
Wirte , dem Rauchklub . Flottda "
sowie Herrn Richard Wiehl « für
die erhebenden Worte am Sarge
unseren innigsten Dank .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen
Fomilie Georg Wolffgrnmm .

DentscherHetailaMr - VeM
Verwallungeatello Berlin .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachttcht ,
daß unierr Kollegin , die Metall -
arbeiterln

Luise Lggert
in Köpenick am 27. August , und
unsere Kollegen , der Schloffer

�doik Schlüter
am 30. August , und der Schloffer

Paul Lehmann
Schmtdstr . 21, am 5. September
gestorben find . 182/12

Ehre ihre « Andenken !
Die Ortaverwaltazic .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meine »
Mannes , unsere » Sohne » , Schwieger -
söhne «, Schwager » und Bruder »

Max Roth
sagen wir ollen Beteiligten , in »-
besonder « dem Verband der Lilho «
grapben , dem Wahlverein Sieglitz ,
den Sängern , sowie den Kollegen der
Firma Frisch unseren herzlichsten
Dank . 150A

W» . Else Roth geb. Weisheit
und Anverwandte » .

Markenl
r . n . . ii « s - ro t

jiliüMMJ ä
hAmbuwq . i : *

während
des Krieges

Preis 40 Pf .
Ein Buch , das AuskonH
gibt Uber Fsmlllsnunisr -
stUtaung . Wtfehnsrlnnan *

! unterstutxung , Kautvar «
« rMas,Mls « S| Abaahlunfl0 .
fissohMfts . Arbailsvar »

ran , Famlllenrocht , Ar »
| baltarvspslahapung , An «

Sastalltenvarslaharung ,ahlungsfrlstan u. v. a .
Pragan . dla das RaoMs -

varhKItnla barUhran

Buchhandlung
Vorwärts n

BBrlin , Undenalr . 3

IIIBIIIDBIll

Sammelt Obstkerne
für die Ochetvmmmg !

Gewaschene » getrocknete und » ach Arten
getrennte Kern « deS Steinobstes — nuö -

genommen Pfirsichkerne — nehme « die
nachstehenden Stellen tn Empfang
vergüte « für daS Kilogramm IQ Pf . ,

Schule

für lnfttrockene KürbiSkerue Ist Pf .

Berger A Ku lp , Schöneberger Ufer 22 .
Berger Kulp , Gleimstraß « 62.
Efren & Btcknale , Heideftraße ( Lehrter Bahnhof ) .
Louis Schulz « , Fruchtstraße 16.
Lout » Schulze . Görlitzer Ufer ( Görlitzer Bahnhof ) .

IX . N 64, «ckerstraße 148 ( Eckhaus Jnvalidenstraße ) .
X, N 68, Schönhauser Allee 141 .

, I , W 57 , Frobenstraß « 1.

, n , 0 19, Neue Grünstrahe 27.

. HI , 8 69, Planufer 88.

, IV . 87 , Metzer Straße 88 .
VI , SW 48, Wilhelmstratze 80 .

VII , 0 34, Tilfiter Straße 87 .

, Vm , C 86 , Slexanderstrah « 9.

KHegaauerchuß für Ode und fette
Berlin PUB 7.

Ganze Drehereien ,
Maschinen , Naturstahl kaust
lausend Schloffermeister Walter ,
Berlin . Stcitlner Straße 7. _

"

In guter Ausführung

VORWÄRTS
SW. eSUndustaBel

kaust fleh . Ball Nchs. . Münzen -
hdlg. . Bettln , Wilhelmstr . 46/47

Bilme Preise rar neueste Herbst - Hidelleü !
Dt .

Waa Aarbars Harbst - KastNaa .
Saart est » f . la , r . i . woll . . M Kaauczan , r . m-

well . BM To. h,
niaM » . {«. BbtitoB , li «l ) t . r . . hSplaB ( ra , Maatol «

kldd . r , WUt. rkl . id . r , ai < Mk. ofAmm
100 . - ISO. - „ 100 . - 78 . - . .

TmA . rriowoll . e . Bsckfliah - Koiiftm� aaefa fftr
lUrktt « riz . r . a

64, — 46, - 86, —
Mblekre - Modttl . , Lod » . KaBBtrere , TMk

a . W.
« 0 - 36, - - Iß , 18 . -

• adleraMB PalamAatal « ad F . laaaraltarea II I
«. • eh . Form . a , d. ,I . I' . ll . , • r . Uclu . ie * ArbMil

Höh » H. reian . r ( Wint. rf . lle ) tSO, —, I » S. . l - Bi». «n 700. —.
Pbaatetl . foem . B mit »ohtem lltli - TS, —, I » Pelir . rmtur . D bulcn

Skunk «, '

- - - -

"
benrtgal . rte Satdsa - n. Oammlmkat . l

nik f . n . nd . r K. pp . , Gloek . aform . o, wondw
. oll . Farb . n, bl . o, grÖD, retedo , top , w. i . iot ,
( W. {| . 0. ( ifirt . lformeD, r . ii . nd. AnfmMtaaag

. . « , - 51 - 41, - 33, - MV,
Blaneh . Qummlitil . t . l , Xjod . nmlnt . L Staub .

Btlatol , lue . CHeok . nterm . u
37 . - 34, - 22, - 18, - 15, -

■ ataaekeada FlnaehmBatsL
■oböDit . u d. alplü . ohmint . i . alotb aad

Oloek . nfortn . B, mit . tt >t »m rtt »
S«id . npia »_oh I » Qo. lit «*

KrlmmwmlDUL W»llp ) B«ah,Jtniltl . r *. F. U-
Mtrathaamänt . 1 aal r . int »id «n. m Danui . �

beut . War. ,

T. rJlhttjT PlllShmUtri , ( ItodaU. )
kora und laue ,

. Ullaoda , lf . ra ato. _ . . .� Prsaht - Dlatar
„ It . « . QualltkUn , d. t Seit , auf dem Oablate

( Qr Auto . JUIee , Stadt , laat und molllf
SO, - 75, — «0. — «5, - SO. — 26, —

G. diag . o. Torjitanza 1 UliUr
92, — 20 . — 18, — 13, —

BSoka la WolU, Samt , Saida
Uedalla 18, - 26, - 30, —

Elosegnugskleider , große Auswahl — billige Preise !
AaewehtMadaaraa naata aoAarhalh «tirkit . ITirur . it ia allaa Ab-

K* tn Aaaatilnag . «. xluBt « Vorrat .

Souatac . faSBaa » • —1° Vhr .

L OatabAH
MahraaMraSa >7 •

( Koloaaadaal Westmann
II . Gr —hU *

OtoOb brankfurtBr dir , 115,
ouhu AudrBUBBtrtß «.

eeJ�i «mattwi�derJ ( onaum | enmeniohif��Hl�n�ye | en�He ! �HH =H=M
Lerantworklicher Redakteur : Alfred iL tele »», Neukölln . Für de » Inseratenteil oetaniw . : Dd. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : vorwärts Buchdruckeret u. VerlagZanjlall Paul Singer & Berlin SW ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

